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Christine Scholz: Homepage

wib-stuttgart.de

Homepage im Internet:

www.wlb-stuttgart.de

Christine Scholz:

Homepage. Neue Konzeption im neuen Layout

Die Homepage als Internetprasentation
spielt heute in vielen Bibliotheken eine
zentrale Rolle im Informationsmanage-
ment von nutzerorientierten Dienst-
leistungsangeboten. Sie fasst Informati-
onen Uber die bibliothekarischen Aufga-
benbereiche und Dienstleistungen zu-
sammen und ist damit ein wesentliches
Element der Informations- und Offent-
lichkeitsarbeit.

Darliber hinaus bietet die Homepage
den Zugriff auf zentrale Datenbanken
(wie z.B. Online-Katalog, Ausleihsys-
tem), die dem Nutzer die Mdglichkeit
bieten, sich schnell und unkompliziert in
den stetig wachsenden elektronischen
Datenbestanden der Bibliothek zu
orientieren und auf diese von jedem
beliebigen Internetarbeitsplatz zu-
zugreifen, um entsprechende Funktio-
nen auszufihren.

In Erganzung mit den Verknipfungen
durch Links auf weitere wichtige Inter-
netseiten, die das Angebot erweitern
und erganzen, ist die Homepage ein
integriertes Informationssystem mit viel-
faltigen Einstiegspunkten, zu denen
auch die Recherche- und Bestellkom-
ponenten auf den Literaturbestand der
Bibliothek zahlen.

Insbesondere die Integration von
Recherchedatenbanken mit Bestellopti-
onen fur Aufsatze, Blcher und Repro-
duktionen werden mit dem Ausbau von
Dokumentlieferdiensten in Zukunft eine
immer bedeutendere Rolle spielen.

Die Entwicklung zeigt, dass mit verbes-
serten und erweiterten Internetangebo-

ten neue Nutzerkreise angesprochen
werden, die die Bibliothek zunehmend
(oder allein) in ihrer elektronischen
Form nutzen und nach ihrem Internet-
service beurteilen.

Sich diesen Aufgaben und Herausfor-
derungen fir die Zukunft zu stellen, alle
Internetangebote in einer Ubersichtli-
chen Form zu blndeln, ansprechend zu
prasentieren, eine schnelle Orientie-
rung zu bieten, Kontakte zwischen den
Mitarbeitern verschiedener Arbeitsbe-
reiche und Nutzern herzustellen, auf
einheitliche Qualitatsstandards zu ach-
ten und ein hohes Mall an Aktualitat
dauerhaft zu gewahrleisten, sind
zentrale Anliegen fir die Gestaltung
und Pflege des Internetauftritts einer
Bibliothek und einer zentralen Koordi-
nation der Homepage.

Da Informationsangebote durch
Schnelllebigkeit gekennzeichnet sind
und sich die technischen Mdglichkeiten
und die Nutzung des World Wide Web
in einer enormen Geschwindigkeit ent-
wickeln, sollte sich eine Homepage
diesen Veranderungsprozessen anpas-
sen und sich entsprechend dynamisch
weiterentwickeln.

Wie schnell Entwicklungen eine struktu-
relle Neukonzeption und damit ein voll-
kommen neues Layout erforderlich ma-
chen, kann fir die Landesbibliothek in
den letzten Jahren beobachtet werden.
In den vergangenen 2-3 Jahren stieg
allein die Anzahl der Homepageseiten
um ein Vielfaches der urspriinglichen
Seitenzahl. Dies war u.a. durch die in-
tensive Mitarbeit einiger Fachreferenten
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begriindet, die sich der einfachen
Struktur des Internets und der schnel-
len Umsetzungsmaoglichkeiten bedien-
ten, um fir ihre Aufgabenbereiche um-
fangreiche Informationsangebote auf-
zubauen.

Dieser starke Ausbau flhrte dazu, dass
sich mittlerweile alle wichtigen Bereiche
der Bibliothek prasentieren, die aus
Nutzersicht von zentralem Interesse
sind. Als Folge dieses quantitativen und
qualitativen Wachstums, aber auch auf-
grund der standig steigenden Zahl von
privaten, offentlichen und kommerziel-
len Internetanschliissen, nahm die Zahl
der Zugriffe auf unsere Homepage mit
stetig steigenden Wachstumsraten zu.

Diese sehr erfreuliche Akzeptanz unse-
rer Zielgruppe der Internetnutzer, die
sich auch in vielen Einzelgesprachen
und E-Mails ausdriickte, fihrte im Frih-
sommer 1999 dazu, die Konzeption der
Homepage grundlegend zu Uberdenken
und eine Perspektivplanung zu ent-
wickeln, die eine Ausgangsbasis fir
mittelfristige Weiterentwicklungen sein
sollte.

Aus diesen Uberlegungen wurde deut-
lich, dass fir eine Intensivierung der
Homepage-Betreuung eine personelle
Verstarkung erforderlich sein wirde.
Bereits im August 1999 wurde daflr
eine halbe Planstelle eingesetzt und
Frau Mack eingearbeitet. Als Unterstit-
zung fur die technische Umsetzung und
Realisierung eines neuen Layouts wur-
de Herr Lukacs (Student der Akademie
fur Datenverarbeitung Boblingen) im
September 1999 mit dieser Aufgabe
betraut. In seiner Zusténdigkeit lag u.a.
auch die Auswahl und Einflhrung von
neuen Programmen, die eine verbes-
serte und einfachere Funktionalitat fur
die Bearbeitung der Homepage-Seiten
bieten sollten. Bis zum Jahresende

stand der Praktikant stundenweise als
Unterstlitzung zur Verfligung, so dass
weitere Tools (wie Statistikprogramm
der Homepage-Zugriffe und Volltextsu-
che) angepasst werden konnten.

Das Ergebnis einer intensiven Zusam-
menarbeit aller beteiligten Mitarbeiter
konnte Mitte November 1999 unseren
Nutzern prasentiert werden.

Alle Planungen fir die neue Homepage
basierten auf der Bedingung, dass fir
die Landesbibliothek ein neues, unver-
wechselbares Webdesign entwickelt
werden sollte, um ihr Profil im Internet-
bereich zu scharfen, sie ansprechend
zu prasentieren und ihr ein modernes
Image zu geben. Dieses Webdesign
sollte nicht allein funktionale Zwecke
erfillen (wie Ubersichtlichkeit, durch-
gangige Gliederung), sondern auch ei-
ne Verbindung zwischen der Bibliothek
vor Ort und ihrem Internetauftritt her-
stellen.

Vor diesem Hintergrund entschieden
wir uns bewusst, Fotos und Bilder auf
der Hauptseite einzubinden, die dem
Nutzer zur Veranschaulichung Eindri-
cke von der Bibliothek vermitteln sollen.

Wer im Internet haufig recherchiert,
wird feststellen, dass sich das Design
verschiedener Homepage-Angebote
haufig wiederholt und somit fir den
Nutzer auswechselbar und individuell
kaum zurechenbar erscheint. Hinzu
kommt, dass sich viele Angebote auf
eine Ubersichtliche Aufbereitung von
Informationen bzw. Links beschranken,
aber den Faktor des Images nicht be-
ricksichtigen.

Befragungen von Internetnutzern Gber
deren Anspriiche und Bewertungen zu
verschiedenen Internetangeboten zei-
gen dagegen sehr deutlich, dass ein
bedeutendes Bewertungskriterium auch
das Design ist. Dies unterstitzt die all-
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gemeine Beobachtung, dass visuelle
Kriterien mehr oder minder bewusst zu
Entscheidungen und entsprechenden
Beurteilungen flhren.

Das neue Konzept der Homepage baut
auf einer Ubersichtlichen Gliederung
der Hauptseite auf. Diese Strukturie-
rung wird auch auf den Unterseiten fort-
gefihrt. Alle Seiten sind tabellarisch
aufgebaut, d.h. sie basieren auf einem
HTML-Standard, der von jedem beliebi-
gen Internetbrowser umgesetzt werden
kann.

Die verlinkten Seiten der Hauptseite
sind auch von allen Unterseiten, auf
jeder Ebene erreichbar. Jede Seite wird
in einem einheitlichen Layout prasen-
tiert, die das Logo und den Schriftzug
mit dem offiziellen Namen der Biblio-
thek immer in gleicher Grofle und
Schrifttype enthalt.

Das Konzept der einheitlichen Gestal-
tung aller Seiten (Corporate Design) ist
wichtig flir den Wiedererkennungswert,
den die Homepage vermitteln will,
wenn Nutzer durch unterschiedliche
Anknilpfungspunkte auf einer beliebi-
gen Unterseite einsteigen und von die-
ser Ebene eine Navigationshilfe
suchen.

Die gelbe Hintergrundfarbe der Haupt-
seite entspricht der Landesfarbe und
stellt die Verbindung zur Corporate
Identity mit anderen Landeseinrichtun-
gen her.

Besonders stark genutzte Angebote
(OPAC, Ausleihe) und Seiten, die auf-
grund ihres Informationsgehalts
(Aktuelles) und den Kontaktmdoglichkei-
ten (Kontakte) von zentralem Interesse
sind, wurden besonders hervorgehoben
und auf einer Zugriffsleiste verlinkt, die
sich im oberen Teil jeder Homepage-
seite befindet. Auf dieser Leiste wird
auch eine allgemeine Navigationshilfe

(Suche) angeboten, die eine Orientie-
rung innerhalb der Homepage erleich-
tern soll. Weiterhin ist von jeder Unter-
seite auch die Hauptseite der Homepa-
ge (Home) erreichbar. Auf der Haupt-
seite ist an dieser Stelle die englisch-
sprachige Hauptseite (English) verlinkt.
Die Links auf die einzelnen verknipften
Seiten sind als graphische Elemente
eingebunden.

Der Hauptteil der Homepage ist in 6
Gruppen gegliedert, die aus Sicht des
Nutzers wichtige Dienstleistungen und
Angebote zusammenfassen. Diese
Gruppen wurden nach formalen und
inhaltlichen Kriterien gebildet und sind:
Allgemeines, Elektronische Angebote,
Lieferdienste, Sondersammlungen und
Archive, Informationen Baden-
Wirttemberg und Webtipps.

Innerhalb jeder Gruppe sind zunachst 5
Links aufgelistet, weitere Seiten sind in
einem Pull Down zusammengefasst,
um die Hauptseite Ubersichtlich zu hal-
ten und die Seitenlange zu begrenzen.
Die Pull Downs sind als CGI-Skript ein-
gebunden, d.h. die Aktivierung der ver-
knupften Seiten wird durch ein Pro-
gramm auf dem Webserver durch An-
klicken auf den OK-Button ausgefiihrt.
An dieser Stelle haben wir uns gegen
eine Programmierung in Java entschie-
den, da diese Programmiersprache nur
von neueren Internetbrowsern unter-
stitzt wird und wir als Bibliothek ein
breites Publikum mit unterschiedlichen
technischen Voraussetzungen errei-
chen wollen.

Jeder Gruppe ist ein Bild zugeordnet,
das thematisch zu der Gruppe passt
und somit einen eigenen Aussage-
charakter hat. Alle Bilder zusammen
sollen die Bibliothek im Spektrum ihrer
unterschiedlichen Aufgaben- und Ar-
beitsbereiche veranschaulichen und in
ihrer Vielfaltigkeit darstellen, wozu auch
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5

die Spannbreite zwischen Tradition und
Moderne zahlt. Damit wird die Verbin-
dung zwischen der virtuellen Landes-
bibliothek (Homepage) und der Biblio-
thek vor Ort hergestellt.

Die beiden Bilder mit den Mitarbeitern
zeigen, dass die Bibliothek nicht nur ein
anonymes Gebilde ist, sondern hier
Menschen arbeiten, die sich um einen
guten Service bemihen und im aktiven
Kontakt mit Benutzern stehen. In einer
Zeit, in der das Internet eine zuneh-
mende Anonymisierung in vielen Berei-
chen bedeutet, erschien es uns wichtig,
die Bibliothek in einer freundlichen, ein-
ladenden, nutzerorientierten Weise
nach auf’en zu prasentieren.

Alle Bilder sind stark komprimiert, d.h.
sie sind in der Farbe und GroRe redu-
ziert, um die Ladezeit der Hauptseite zu
optimieren. Dies ist auch dadurch be-
grindet, dass im Vordergrund allein die
Aussage des Bildes und nicht die dar-
gestellte Person bzw. das Objekt steht.

Um den Internetnutzer auf besondere
Informationen schnell aufmerksam zu
machen, ist im oberen Teil der Haupt-
seite (unter der Zugriffsleiste) ein
Scroller in JavaScript eingebaut. An
dieser Stelle werden aktuelle Informati-
onen (wie neue Dienstleistungen der
Bibliothek, besondere Offnungszeiten
und laufende Ausstellungen) angezeigt,
wobei der Text langsam von unten
nach oben “rollt”. Dieses bewegliche
Element soll die Aufmerksamkeit des
Nutzers wecken und platziert wichtige
Informationen an zentraler Stelle.

Die Gestaltung der Unterseiten richtet
sich nach der Gliederung der Haupt-
seite. Die 6 Gruppen der Hauptseite
werden hier im linken Rand als Naviga-
tionsmenue (Abb. 1) wiederholt. Die
Orientierung wird nun durch verschie-
dene Farben fortgesetzt. Dabei wird

jeder Gruppe jeweils eine Farbe zuge-
ordnet. Das farbliche Navigations-
menue ist in JavaScript geschrieben,
wobei sich jeweils eine Gruppe mit den
zugehorigen Links 6ffnet, wenn mit der
Maus auf die entsprechende Gruppe
gezogen wird. Alle anderen Gruppen
bleiben farblich grau, sie sind in diesem
Fall nicht aktiviert. Das Navigations-
menue ist schreibgeschitzt und als
Template aufgebaut. Jede Anderung in
diesem Bereich kann nur von zentraler
Stelle fir alle Seiten in einem Vorgang
ausgeflihrt werden, was die Pflege und
Einheitlichkeit der Homepage als Gan-
zes wesentlich verbessert und erleich-
tert.

Der mittlere Teil der Unterseiten ist der
vorgesehene Bereich fur die Eingabe
des Textes bzw. der Links. Dieser Be-
reich wird durch Style Sheets
(Stilvorlagen) unterstitzt, d.h. Schrift-
grolke und Schrifttype sind einheitlich
fur alle Seiten in einer Datei abgelegt
und kénnen nicht individuell von einzel-
nen Mitarbeitern der Homepage festge-
legt werden. Dadurch wird das Layout
fur jede Unterseite einheitlich definiert,
um einen gemeinsamen Standard ein-
zuhalten.

Auf jeder Unterseite sind am Seiten-
ende die Kontaktadressen als Mailein-
trag sowohl fir weitere Informationen
als auch fir den jeweils letzten Bear-
beiter der Seite angegeben. Die Links
der oberen Zugriffsleiste werden am
Ende jeder Seite wiederholt, um ein un-
notiges Scrollen an den Anfang jeder
Seite zu vermeiden, wenn der Nutzer
am Seitenende angekommen ist und
weitere Verknipfungspunkte sucht.

Nach nunmehr gut 5 Monaten seit Um-
stellung der Homepage auf ein neues
Layout lassen sich erste Schlussfolge-
rungen ziehen. Erfreulich war vor allem
die sehr positive Resonanz, die wir auf

Allgemeines

Elektronische
Angebhote

Kataloge

Yerbinde

Buchhandel
CD-RO-Datenbanken
Fachinformationen
Regionalbibliographien
5B

Verlage

Feitungen

Lieferdienste
Sondersammliungen,
Archive

Informationen
B aden-Wiirttemberg

Wehtipps

Abbildung 1
Navigationsmenue
(Unterseite)
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Statistik
Homepage-Zugriffe:

www.wlb-stuttgart.de/
webalizer/

verschiedenen Wegen von unseren In-
ternetnutzern zum neuen Layout und
Konzept bekommen haben. Einige die-
ser Rickmeldungen sollen an dieser
Stelle flir sich sprechen:

“Gerade entdeckt: Ihre neue Homepa-
ge. Ich finde, dass sie sehr gelungen
ist!”

“Die neuen Seiten sind ja toll! Uber-
sichtlich, selbsterklarend und informa-
tiv. Wer kann denn so gut mit Graphi-
ken umgehen (Schatteneffekte sind
klasse).”

“... Ich wende mich an Sie, weil mich
auf der Suche im Internet lhre Darstel-
lung besonders angesprochen hat. Sie
ist Ubersichtlich und gefallt mir sehr gut
in der Gestaltung: Raumaufteilung,
Farbgebung, Schrift (man schaut gerne
auf schattenwerfende Uberschriften!),
Gruppenbildung, Logo, Grafiken und
natirlich der blinkende Blickfang. Sie
ist nie Uberladen wie viele Internetsei-
ten, sondern so angenehm fiir das Au-
ge, dass es geradezu aufgefordert wird,
weiterzulesen! (Das liegt natirlich auch
am angenehm lesbaren Text).”

Unter der Uberschrift: Gelb ist hiibsch:

Hourly usage for February 2088

136150

e / Files / Hite

P

| |
Howrly usage for February 2

0

0 1 2 3 4 5 6 7

g 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Abbildung 2

Webstatistik: Zugriffe im Februar 2000 (nach Stunden)

“Ich finde Eure neue Homepage auf-
munternd - gerade bei diesem trliiben
Wetter.*

Ein weiterer sehr positiver Effekt sind
die steigenden Zugriffszahlen auf unse-
re Homepage-Seiten. Im letzten halben
Jahr hat sich die Zahl von taglich ca.
3.500-4.000 Zugriffen (August 1999)
auf nunmehr Uber 9.000 an einzelnen
Spitzentagen gesteigert. Dadurch wird
nicht allein der Trend fortgeflihrt, der
sich in der bisherigen Entwicklung be-
obachten lasst, sondern es sind noch
starkere Wachstumsraten festzustellen.
Aus Sicht eines nutzerorientierten Infor-
mationsangebots kann somit von einem
hohen Akzeptanzgrad und einem aktiv
genutzten Angebot gesprochen wer-
den, was auch fir die Zukunft ein ver-
starktes Engagement in diesem Be-
reich rechtfertigt.

Uber die Statistik der Homepage
(Abb. 2) konnen die Zugriffszahlen
nach Monaten in der Detailubersicht
ausgewahlt werden. Das Statistikpro-
gramm bietet den Vorteil, dass es so-
wohl eine tabellarische als auch graphi-
sche Aufbereitung der erfassten Daten
nach verschiedenen Kriterien ermoég-
licht. Die Aktualisierung der Daten er-
folgt jede halbe Stunde als Lodfiles
vom Webserver.

Ein weiteres Tool, das fiur die Home-
page eingesetzt wurde, ist das Pro-
gramm htDIG, das eine Volltextsuche
Uber alle Internetseiten der Landesbib-
liothek bietet. Nachts ab 3 Uhr werden
in ca. 1 Stunde alle Homepageseiten
indiziert und in einer Datenbank auf
dem Webserver abgelegt. Das Pro-
gramm arbeitet wie eine Suchmaschi-
ne, wobei nun auch Umlaute recher-
chierbar sind, was bei dem vorherigen
Programm nicht méglich war. Die Voll-
textsuche wird Uber das Link Suche auf
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der Funktionsleiste angeboten. °

Im Ausblick soll eine Ubersicht Uber
grolere Projekte und Aufgaben °
gegeben werden, die in diesem Jahr
geplant sind:

° Vorstellung der Arbeitsbereiche
des Hauses
° Ausbau der Gruppe Lieferdienste

° Bibliothek von A - Z

o FAQ (haufig gestellte Fragen)

wib-stuttgart.de

Neukonzeption der Mitarbeiter-
seite

Informationsangebote in WEBIS
(Bereich Regionalbibliotheken)

Elektronische Zeitschriften
(Erfassung Uber die Elektroni-
sche Zeitschriftenbibliothek Re-
gensburg)

Stuttgart

Wirttembergische Landesbibliothek
online

Allgemeines

Offnungszeiten
Bibliotheksprofil
Benutzungsordnung
Ausstellungen®orrige
+ Anschaffungsvarschlag

Bibliotheksgesellschait 7] ok|

Lieferdienste

Ausleihe Online
Fernleihe
Schnelllieferdienste
Reproduktionen

+ Sofortservice Scannen

Abbildung 3
Hauptseite der Homepage (Ausschnitt)

Elektronische
Angebote

Kataloge

“erbiinde

Buchhandel
CO-ROM-Datenbanken

+ Fachinformationen

|Reginna|hih|iugraphien jﬂ

Sondersammliungen,

Archive

Alte und Wertvalle Drucke
Bibliothek fir Zeitgeschichte
Handschriftenabteilung
Karten- und Graphische
Sammlungen

+ Musiksammlung

Bibelsarmmliung j ﬂ
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Wolfgang Crom:

Informationsangebot Baden-Wirttemberg

Mit der Umstellung auf unsere neue
Homepage wurde auch das Informati-
onsangebot zu Baden-Wirttemberg
Uberarbeitet. Friher war unter der
Uberschrift ,Informationen aus der Re-
gion“ unter anderem eine Datei zu fin-
den, die eine Sammlung diverser Links
zu Baden-Wirttemberg anbot. Die
neue Struktur der Homepage ermog-
licht nun eine Hervorhebung dieses An-
gebots und eine detaillierte Gliederung
zur schnellen Orientierung.

Als Landeseinrichtung sieht die WLB
ihre Aufgabe auch in der Vermittlung
von Auskinften jeder Art, die das Land
an sich betreffen. Seit die Landesbiblio-
graphie online zur Verfliigung steht, ist
seitens des Hauses ein wichtiger Bau-
stein hinzugekommen, der von den Be-
nutzern weltweit angenommen worden
ist. Aber auch andere Landeseinrich-
tungen bieten ihre Dienste im Netz an,
die viele nutzliche Tipps, seien es Ad-
ressen, Datenbanken oder sonstige In-
formationen, beinhalten. Ein Sammel-
surium endloser Listen mit vielen Links
ist aber wenig hilfreich. Das war ja auch
die Initialzindung zur Entwicklung der
baden-wirttembergischen Suchmaschi-
ne webbes. Dieser mittlerweile etablier-
ten Suchmaschine wollen und kénnen
wir naturlich keine Konkurrenz bieten.
Deswegen liegt unser Schwerpunkt auf
Einrichtungen, die nur das Bundesland
als Ganzes betreffen. Auch hier findet
sich noch eine stattliche Anzahl im
Netz, die es zu klassifizieren galt, um
dem Besucher unserer Internetdienste
einen schnellen und leicht nachzuvoll-
ziehenden Zugang zur gewlnschten
Information zu ermaoglichen.

Auf der Internetstartseite der WLB ist
die linke untere Ecke den Informatio-
nen Baden-Wiirttemberg (Abb. 3)
vorbehalten. Die dort zusammengetra-
genen Links sind auf insgesamt 9
Gruppen verteilt: Landesbibliographie,
Landesbehoérden, Verbande, Kulturein-
richtungen, Sonstige Einrichtungen, In-
formationssysteme, Soziale Einrichtun-
gen, Uber das Land und schlieBlich
Zeitungen.

Die Liste der Landesbehorden sub-
summiert Landesamter oder -anstalten
in alphabetischer Folge, nachdem die
Landesregierung und der Landtag als
die maligebenden politischen Instan-
zen vorweg angeflhrt sind. Wollen Sie
im Sommer wissen, welche Badege-
wasser gesperrt sind? Hier halt das
Landesgesundheitsamt Informationen
bereit. Das Landesgewerbeamt unter-
richtet Sie Uber betrieblichen Umwelt-
schutz. Das Landesamt fir Geologie,
Rohstoffe und Bergbau nennt lhnen die
aktuellen Erdbeben in Baden-
Widrttemberg: am 2.2.2000 um 5.32
Uhr bei Tailfingen (Richterskala 2,0)
und am 3.2.2000 um 2.02 Uhr zwi-
schen Hechingen und Burladingen
(Richterskala 1,7). Hoffentlich kommen
keine unruhigen Zeiten auf uns zu.

Der Zusammenschluss gleichgesinnter
Interessenvertreter zu Verbanden ver-
leiht groReres politisches Gewicht. Zu
diesen gehoren der Handwerkstag, der
Stadtetag, Gemeindetag oder Land-
kreistag. Ebenso finden Sie hier die In-
dustrie- und Handelskammern mit ihren
Konjunkturanalysen, wie auch die Ar-
beiterwohlfahrt, den Tourismusverband
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oder den Landessportbund, in dem mo-
mentan 1701 Sportvereine gemeldet
sind und von dem aus die Fachverban-
de (von Aikido Uber Boccia, Leichtathle-
tik, Schwimmen oder Ski bis Volleyball)
erreichbar sind.

Die Seite der Kultureinrichtungen
greift auf diverse Zusammenstellungen
zurick, die auf anderen Servern oder
bei webbes zu finden sind. Der Pflege-
und Aktualisierungsaufwand ist da-
durch geringer. Wahrend bei den Lan-
desbehdrden nur die Museen in Trager-
schaft des Landes aufgeflhrt sind, fin-
den Sie hier nun alle Museen im Land,
die bereits eine eigene Homepage ha-
ben. Ein Ortsalphabet sowie ein Perso-
nen- und Sachregister bieten hier die
Einstiegsmadglichkeiten. Darliber hinaus
gibt es Listen der Galerien und Kunst-
museen, der Theater und Schauspiel-
hauser oder der Kulturinstitute im Land.
Erganzt werden die hier verlinkten Zu-
sammenstellungen durch einige weitere
Einrichtungen, wie dem Haus der Ge-
schichte oder dem Landesmusikrat.

Da die Zuordnung einiger Vereine, In-
stitute oder Gesellschaften oftmals
problematisch ist, behilft man sich in
der Regel mit einem Sammelbecken;
hier heil3t es Sonstige Einrichtungen
und beinhaltet die Verbindungen zur

Stadte eigene Homepages, die von die-
ser Seite aus erreichbar sind. Und auch
das Wetter ist ein beliebtes Gesprachs-
thema. Damit Sie auch wissen, ob Sie
fir den nachsten Tag einen Schirm be-
notigen werden, konnen Sie das Wet-
terorakel des Landes befragen.

Uber die Arbeit von Amnesty Internatio-
nal im Land oder der Aktion Jugend-
schutz koénnen Sie sich in der Gruppe
Soziale Einrichtungen informieren,
hingegen werden einzelne Themenbe-
reiche, wie Archaologie oder Landes-
forschung und Landesbeschreibung, in
der Rubrik Uber das Land angeboten.
Abschlieltend finden Sie eine Liste der
Zeitungen aus dem Land, die Sie Uber
das lokale, regionale und Uberregionale
Tagesgeschehen in Kenntnis setzen.
Mit diesem Angebot dlirfte der Informa-
tionshunger wenn auch nicht gestillt, so
doch wenigstens eingedammt werden
kénnen. Natirlich kann keine Gewahr
fur Aktualitdt oder Vollstandigkeit gege-
ben werden. Sicherlich werden Sie das
eine oder andere vermissen. Auf Hin-
weise, die dazu beitragen, Licken all-
mahlich zu schlief3en, ist die Bibliothek
angewiesen und fur jede Hilfe dankbar.

Verbraucherzentrale, der Staatsanzei-
ger GmbH oder dem Verein fir Famili-
en- und Wappenkunde.

Informationen
Baden-Wirttemberg

* Landeshibliographie

+ Landeshehirden

+ “erhinde

+ Kultureintichtungen

+ Sonstige Einrichtungen

Informationssysteme j ﬂ

Informationssysteme und Datenban-
ken gibt es inzwischen zu vielen The-
menbereichen. Die aktuellen Ozonda-
ten halt das Umweltinformationssystem
bereit, die Arbeitsmarktzahlen finden
Sie in der Struktur- und Regionaldaten-
bank. Die Literaturdatenbanken
(Landesbibliographie, Wirtschaftsge-
schichte, SWB oder Zentralkatalog)
dirfen hier nicht fehlen. Inzwischen
pflegen die meisten Regionen und

Abbildung 4

Informationen Baden-Wirttemberg (Homepage)
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Reinhard Bouché:

»,Was lange wahrt, wird hoffentlich gut.“

Die Verdienste von Karl Konrad Finke um die Einfuhrung
der Infodatei. Erinnerungen anlasslich seines
Ausscheidens aus dem Bibliotheksdienst

~Was lange wahrt, wird hoffentlich gut®:
Mit diesen Worten hat Karl Konrad Fin-
ke in den Kurzinformationen fir Mitar-
beiter (KfM) 1984,9 der Wiirttembergi-
schen Landesbibliothek die Einfiihrung
der Infodatei in den Bestelldialog des
automatisierten Ausleihsystems OLAF
1 fir den 19.11.1984 angekiindigt. Die
Erleichterung, die man diesem Aus-
spruch - trotz des etwas relativierenden
'hoffentlich' - anmerkt, war mehr als be-
rechtigt und verstandlich, denn dieser
Termin 19.11.84 wurde in gewisser
Weise der krénende Abschluss von fast
15 Jahren planerischer BemuUhungen
von Herrn Finke, fir die WLB eine auf
die Bedurfnisse einer reinen Magazin-
bibliothek zugeschnittene automatisier-
te Ausleihverbuchung zustande zu brin-
gen. Dass er das nicht alleine erreichen
konnte, versteht sich von selbst. In die-
sem Beitrag sollen jedoch seine we-
sentlichen planerischen Vorarbeiten
und Konzeptionen dargestellt werden,
die fur OLAF 1 letztlich entscheidend
waren und in der WLB einen flr die da-
malige Zeit einmaligen Standard fur die
Magazinausleihe setzten. Kristallisati-
onspunkt seiner Bemihungen ist letzt-
lich die sogenannte Infodatei gewor-
den, die heutzutage jedem Mitarbeiter
der WLB ein Begriff ist. Im folgenden
soll die Entstehung dieser Infodatei
nachgezeichnet werden, um daran
auch die Beharrlichkeit, mit der Herr
Finke seine Vorstellungen Uber lange
Jahre hinweg verfolgte, deutlich werden
zu lassen. Grundlage dieser Darstel-
lung sind im wesentlichen die Beitrage

in den KfM, in der Regel selbst von
Herrn Finke verfasst, die damit einmal
mehr seine speziellen Verdienste illust-
rieren, die er sich sozusagen nebenher
als Chronist der WLB erworben hat.

Planungsphase 1970-1980

Seit ca. 1970 stand die Einfiihrung der
EDV in den Bibliotheken Baden-
Wirttembergs auf der Tagesordnung -
so hatte z.B. Herr Geh dieses Thema
zu einem zentralen Punkt seiner An-
trittsrede an der WLB gemacht - und
von Anfang an war Herr Finke, schon
damals Leiter der Benutzungsabteilung,
dabei, wie ein Zitat von ihm (KfM
1971,9) von einem Fortbildungskurs fiir
den gehobenen Dienst in Weil der
Stadt Uber die Anwendung der EDV im
Benutzungsbereich belegt: “Um ma-
schinenlesbares Adressen- und Signa-
turenmaterial zu erhalten, sollten die
Bibliotheken schon jetzt zum numeri-
schen Prinzip Ubergehen.” Infolge die-
ser Erkenntnis stellte die WLB dann
auch bald auf rein numerische Benut-
zernummern um.

Ergebnis der landesweiten Bemuihun-
gen um ein Konzept fir die Einfihrung
der EDV war der ,Gesamtplan flir das
wissenschaftliche Bibliothekswe-
sen“ (auch ,Bibliotheksplan Baden-
Wdrttemberg“) von 1973/75, aufgrund
dessen It. KM 1973,6 fir das Jahr
1975 ein ,Antrag zur Bereitstellung von
Sachmitteln flr die Automatisierung der
Ausleihverbuchung® gestellt werden
sollte. Da die Einflhrung der EDV bei
der Automatisierung der Ausleihverbu-
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chung beginnen sollte (hier versprach
man sich die schnellsten Rationalisie-
rungserfolge), war es nur konsequent,
dass im weiteren Verlauf ein landeswei-
ter Arbeitskreis 'Problemkatalog Auslei-
he’ (als Untergruppe ADV der Arbeits-
gruppe Bibliotheksplan Baden-
Wirttemberg) gegriindet wurde. Hier
war Herr Finke neben den Herren Die-
rig (UB Konstanz), Lughofer (Uni-
Rechenzentrum Freiburg) und Teige
(UB Tibingen) Mitglied. In mehreren
Sitzungen wurde von November 1973
bis Mai 1974 ein 43-seitiger Problemka-
talog zur Automatisierung der Ausleihe
erstellt.

Doch die Dinge entwickelten sich lang-
samer als erhofft. Von den 5 Bibliothe-
ken, die als erste Antrage eingereicht
hatten (UB Freiburg, UB Heidelberg,
UB Hohenheim, WLB Stuttgart sowie
UB Tibingen), wurden nur Freiburg
und Heidelberg insbesondere aus bau-
lichen Grinden bericksichtigt. Dabei
sollte die Systementwicklung an der UB
Freiburg Pilotcharakter fir die anderen
Bibliotheken des Landes haben und
vom Arbeitskreis ,Automatisierung der
Ausleihverbuchung“ begleitet werden.
Zitat KfIM 1977,2: ,Das von den Freibur-
ger Kollegen vorgestellte Grundkonzept
wurde in der Sitzung des Arbeitskrei-
ses ... vom 15. Dezember 1976 disku-
tiert und von den anderen Teilnehmern
grundsatzlich befurwortet.“ In Freiburg
wurden nacheinander die Ausleihe aus
der Freizeitblcherei, der Lehrbuch-
sammlung und dem nach Numerus-
currens frei aufgestellten Magazinbe-
stand entwickelt und implementiert, al-
les Bereiche, die es in der WLB nicht
gab. Man musste also voller Ungeduld
zuwarten, bis diese Teile in Freiburg so
zufriedenstellend liefen, dass die Maga-
zinausleihe in Angriff genommen wer-

den konnte. Diese Ungeduld beruhte
vor allem auf der Tatsache, dass die
Personalsituation in Ausleihe und Ma-
gazin wegen standig steigender Aus-
leihzahlen immer prekarer wurde, we-
gen der Aussicht auf die Rationalisie-
rungseffekte der geplanten EDV-
Ausleihe aber keine zusatzlichen Per-
sonalstellen bewilligt wurden. (Zitat KfiM
1980,1: “...so ist immerhin bemerkens-
wert, dass die von der Arbeitsgruppe
Bibliotheksplan Baden-Wirttemberg
erarbeitete 'Personalformel fir die Be-
nutzungsbereiche bei der WLB den
groten zusatzlichen Personalbedarf in
der Ausleihe bis 1980 unter den groRen
Bibliotheken in Baden-Wirttemberg er-
geben hat. Es ist ein schwacher Trost,
dass die restriktive Personalpolitik des
Landes den gesamten Offentlichen
Dienst trifft.“) Auf diese Zwangssituati-
on hatte Herr Finke immer wieder hin-
gewiesen. Besonders frustrierend
musste es deshalb fir die WLB gewe-
sen sein, dass zunachst die Badische
Landesbibliothek und die UB Tlbingen
im Doppelhaushalt 1979/80 Etatmittel
fur die Einfihrung des OLAF-Systems
zugewiesen bekamen, weil auch sie
Freihandbestande hatten, die mit den
bereits erstellten Programmen ausge-
liehen werden konnten, wahrend die
Programmteile fir die Magazinausleihe
noch auf sich warten lieRen.

In KM 1979,1 dann der erste Silber-
streif am Horizont: ,Die Einfihrung der
elektronischen Datenverarbeitung bei
der ...Ausleihverbuchung wird voraus-
sichtlich bereits 1980 mdglich sein. In
Freiburg wird 1979 die Software fir die
Ausleihe aus geschlossenen Magazi-
nen entwickelt werden, so dass zu hof-
fen ist, dass die WLB auch diese Pro-
grammteile im wesentlichen unveran-
dert ibernehmen kann und damit eige-
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ne Entwicklungsarbeiten in Grenzen zu
halten sind.”

Durch seine intensive Mitarbeit in den
entsprechenden Gremien des Landes
und zuséatzliche Kontakte mit externen
EDV-Fachleuten (u.a. der Fa. IBM) war
Herr Finke zu der festen Uberzeugung
gekommen, dass fir eine reine Maga-
zinbibliothek vom Typ WLB eine mog-
lichst umfassende Erfassung von
schwierigen Signaturen schon vor dem
Start des Ausleihsystems unbedingt
notwendig war, um den erhofften Effekt
des Aussiebens von Nullscheinen
schon wahrend des Bestellvorgangs -
der entscheidende Rationalisierungsef-
fekt fir das Magazin - erreichen zu kon-
nen. In KfM 1980,1 heilt es dazu:
“‘Durch den Aufbau einer Positivdatei
fur diesen Bestand (...) werden auler-
dem Fehlbuchungen in diesem Bereich
weitgehend vermieden...“ In dem glei-
chen Artikel wird auch schon die Kom-
paktaufstellung der Zeitschriften im Ma-
gazin angesprochen, die durch die voll-
stéandige Erfassung und den darauf auf-
bauenden Einsatz der EDV ermdglicht
werden sollte - ein Nebenprodukt der
aufzubauenden Infodatei, das weitrei-
chende Konsequenzen fur die Maga-
zinplanung haben sollte.

Mit dieser Vorstellung einer vollstandi-
gen Erfassung schwieriger Bestande
ging er Uber bereits bestehende Ansat-
ze in anderen Bibliotheken, z.B. Mins-
ter, hinaus, die nur pauschale Infodaten
erfassten wie die Zahlung einer Zeit-
schrift (Band oder Jahrgang) oder Hin-
weise darauf, ob und wie viele neueste
Bande in Freihand aufgestellt waren.

Aufgrund dieser klaren und weitrei-
chenden Vorstellungen stellte die WLB
bereits am 5. Marz einen ,Antrag auf
Freigabe von Mitteln fir vorbereitende
MaRnahmen zur Einfihrung der auto-

matisierten Ausleihverbuchung mittels
elektronischer Datenverarbeitung.”

Umsetzungsphase 1980-1984

Es war ein Glick fur mich, dass ich als
EDV-Referent, der speziell fir die Ein-
fuhrung von OLAF 1 eingestellt worden
war, in Herrn Finke von Anfang an ei-
nen kompetenten Gesprachspartner flir
die anstehenden Aufgaben hatte. Ich
hatte in einer kleinen Dokumentations-
stelle im Bereich der Universitat Stutt-
gart gearbeitet und die Problematik der
Magazinausleihe einer GroRbibliothek
war mir Uberhaupt nicht vertraut. Nach
Besuchen in Freiburg und Tibingen,
wo die EDV-Ausleihe auch damals
schon von Herrn Ruppert bzw. Herrn
Fuchs geleitet wurde, ging es zur Sa-
che: schon am 30.5. war die erste Mit-
telbewilligung vom MWK in Héhe von
DM 20.000.- da und fihrte in KfM
1980,6 zu folgender Feststellung: “Seit
30. Juni 1980 werden von Aushilfskraf-
ten unter Anleitung von Herrn Bouché,
Herrn Dr.Finke und Frau Schlemper die
Z-[Za-ZC-/Zca-/BZ-/IBZC-Bestande er-
fasst. Zugleich kann durch die Speiche-
rung schwieriger Signaturengruppen
(ohne Kurztitel!) in einer Info-Datei si-
chergestellt werden, dass Bestellungen
auf diese Bestande nur entsprechend
ihrer Aufstellung im Magazin mdglich
sind. Als willkommenes Nebenprodukt
ist aulRerdem der Ausdruck eines revi-
dierten Standortkatalogs fir die erfass-
ten Bestande vorgesehen, da die Erfas-
sungsbdgen am Standortkatalog in der
KAP Uberprift ...werden.*

Ob der Begriff Infodatei in diesem Zitat
sozusagen geboren wurde, weil} ich
nicht - auf jeden Fall war er ab diesem
Zeitpunkt aus dem Sprachgebrauch an
der WLB nicht mehr wegzudenken.
Zwei andere Punkte aus diesem Zitat
sind erwahnenswert:
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° Der Abgleich am traditionell ge-
fuhrten Standortkatalog fihrte zu
einer Vervollstédndigung des Da-
tenmaterials - ein erfreuliches
Nebenprodukt jeglicher EDV-
Erfassung; und er weist auch
schon implizit auf die Ersetzung
des Standortkatalogs durch die
Infodatei hin, die allerdings da-
mals noch nicht beschlossene
Sache war.

° Der Ausdruck eines revidierten
Standortkatalogs wurde tatsach-
lich spater realisiert und vielféltig
verwendet - nur gut, dass mir da-
mals noch nicht klar war, wie viel
Mihe damit verbunden sein wiir-
de.

Erfasst wurde mit Bleistift und Papier
von jeweils 10 gleichzeitig arbeitenden
Schilern und Studenten. Einweisung
und Einteilung dieser Hilfskrafte sowie
Auskunft auf Ruckfragen waren eine
nicht unerhebliche Arbeit. Die Hilfskraf-
te konnten nicht einfach die Beschrif-
tung der Signaturschilder Ubertragen,
da diese Uber die Jahrzehnte nicht ein-
heitlich vorgenommen worden war.
Man musste also den aktuell richtigen
Standard definieren und diesen dann
so vom gebundenen Band Ubertragen,
dass weiterhin eine eindeutige ldentifi-
kation fur den Magaziner beim Aufsu-
chen der bestellten Bande gegeben
war. U.a. war also festzulegen, wie und
in welcher Reihenfolge Bandzahlung,
evtl. auch Teilbandz&hlung, Jahrgangs-
zahlung, Erscheinungsjahr, evtl. auch
Berichtsjahr mit Punkt, Komma,
Schragstrich, Klammer auf und Klam-
mer zu erfassen waren. Darlber hinaus
galt es, vorhandene Unterabteilungen
von Zeitschriften wie Reihe 1, Neue
Folge, Serie 1 etc. zu erkennen und
nachtraglich, vor der elektronischen

Datenerfassung, zu normieren. Wichtig
war auch eine spezielle Bindeweise
(Patent Schéttle z.B.), die die Ausleih-
barkeit beeinflusste, die Kennzeich-
nung von Reprints und vieles anderes
mehr. Bei all diesen Fragen hat der Ar-
beitsbereich Katalogisierung Periodica
(KAP) unter Leitung von Frau Hoffmann
ganz wesentliche Unterstltzung geleis-
tet und damit den Grundstein dafiir ge-
legt, dass die Erfassung spéater den An-
sprichen eines automatisierten Stand-
ortkatalogs gentigte. Ein paar Beispiele
aus dem spateren Ausdruck sollen die
Kompliziertheit der Materie verdeutli-
chen:

Z 1372 - 64.1937,2 Mai/Aug. =18/35
Z 1545 - 100.1985,[1] = 394-395

Z 2625 -1979.1979(1981)

Z 1783:290<Gr.1> - 7.1961Aufl4

Im Nachhinein (berraschend ist fir
mich die kurze Zeit, ndmlich 3 Monate,
in der dieser erste Teil der Erfassung,
immerhin ca. 300.000 Bénde, abge-
schlossen werden konnte. Die Erfas-
sungsbdgen wurden dann zur offline-
Erfassung an eine spezielle Datener-
fassungsfirma aufer Haus gegeben.
Am 13.10.1984 gab es eine erste Mit-
telzuweisung in Hbéhe von DM
131.000.- fir einen Mikrocomputer der
Fa. Dietz mit 64KB Hauptspeicher und
zwei Wechselplatten mit jeweils 4,8 MB
Speicherplatz. Da in dieser Lieferung
noch keine Magnetbandstation fur die
Datenlbernahme enthalten war, muss-
ten die erfassten Daten an der UB TU-
bingen auf Wechselplatten Ubertragen
und dann nach Stuttgart transportiert
werden.

Vielleicht war es eine gute Figung,
dass die Magazinausleihe noch nicht
fertig programmiert war; das gab uns
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Gelegenheit, die Erfassung weiterer
kritischer Signaturengruppen in Angriff
zu nehmen. Es folgten in den Osterfe-
rien 1981 die in den alten Fachgruppen
enthaltenen Periodica. Daruber hinaus
sollte die Erfassung mehrbandiger Wer-
ke beim Numerus-Currens-Bestand ge-
testet werden. Leitgedanke war immer
die moglichst weitgehende Erfassung
von mehrbandigen Werken, bei denen
die Bindeweise (die die Lieferung aus
dem Magazin bestimmt) von der biblio-
graphischen Erfassung im Katalog (von
der die Benutzer bei der Bestellung
ausgehen) abweichen kann. In den
Sommerferien 1981 waren dann erste
Etikettierungsaktionen geplant. Nach
dem bestehenden Konzept fiir die Ma-
gazinausleihe war es zwar nicht zwin-
gende Voraussetzung, dass die Blicher
vor der ersten Ausleihe schon etikettiert
waren, es wirde aber die Arbeit er-
leichtern.

Bis Mitte 1981 waren schon ca.
100.000.- DM allein fir diese MalRnah-
men ausgegeben worden und noch
weit und breit keine einsatzfahige Ma-
gazinausleihe. Erst am 15. Marz 1982
lag von der UB Freiburg ein Entwurf
zur ,Erfassung von Informationsdaten®
vor und es sollte noch bis zum 1.1.1983
dauern, bis die Infodaten, in diesem
Fall die Zeitschriftenbdnde, von der
KAP online eingegeben werden konn-
ten und damit der traditionelle Standort-
katalog in Form von Katalogzetteln auf-
gegeben werden konnte. Das war Ubri-
gens der erste Zettelkatalog an der
WLB, der durch einen elektronischen
Katalog ersetzt werden konnte, was
auch vom Rechnungshof bei einer Pri-
fung sehr positiv vermerkt wurde. Die
Einwilligung der KAP in die Weiterflih-
rung der Infodatei war letztlich von der
Macht der geschaffenen Fakten er-
zwungen worden - sie ist aber bis heute
nicht bereut worden; ganz im Gegenteil

brachte sie durch die zusatzliche Spei-
cherung der Zeitschriftentitel und weite-
re kontinuierlich hinzugefiigte Pro-
grammanderungen wesentliche Ver-
besserungen flir den gesamten Ge-
schaftsgang der gebundenen Zeitschrif-
ten. Die Infodatei wurde an dieser Stel-
le auch schon ein Paradebeispiel dafir,
wie durch die Einfihrung der EDV be-
stehende Abteilungsgrenzen hinterfragt
und neu definiert werden muissen. Da-
zu gehorten auch neue Geschaftsgan-
ge, die gewahrleisten mussten, dass
alle Veranderungen an Buchbestanden,
die bestellrelevant waren wie z.B. Um-
stellungen, in der Infodatei nachgetra-
gen wurden. FUr die Monographien
wurde das vorerst von der Benutzungs-
abteilung geleistet; nachdem spater der
Ausleihbetrieb lief, wurde diese Aufga-
be vom Arbeitsbereich Katalogisierung
Monographien (KAM) Gbernommen.

Start OLAF am 7.5.84 ohne...

Die Arbeit an der Infodatei hatte, unbe-
schadet ihrer Wichtigkeit, die Program-
mierung der anderen OLAF-Funktionen
verzogert, so dass sich im Laufe des
Jahres 1983, nachdem alle Hardware-
komponenten geliefert waren und die
Freiburger Vorgaben fiir die Magazin-
ausleihe vorlagen, der Erwartungsdruck
in Bezug auf den Start von OLAF deut-
lich verstarkte. Nur so ist es zu verste-
hen, dass im Januar 1984 der Beginn
der OLAF-Ausleihe auf den Mai dessel-
ben Jahres festgelegt wurde, obwohl
feststand, dass zu diesem Zeitpunkt die
Uberaus wichtige Infodatei noch nicht in
den Bestellvorgang integriert sein wir-
de. Diese Tatsache war sicher auch
einer von mehreren Griinden, weshalb
die OLAF-Ausleihe zu Beginn lange
Schlangen, genervtes Personal und
viele kritische Kommentare und Leser-
briefe in den Zeitungen und sogar im
Landesfernsehen produzierte. Nach
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den wirklich langwierigen Vorbereitun-
gen war dies fur alle Beteiligten eine
herbe Enttduschung, die kaum dadurch
gemildert wurde, dass die Benutzungs-
zahlen mit der Einflhrung von OLAF
sofort zu steigen begannen. Doch das
OLAF-Team (Finke, Schlemper, Bou-
ché) konnte sich dank personeller Un-
terstitzung aus anderen Abteilungen
verhaltnismaRig schnell aus der beste-
henden Zwangslage befreien und mit
einem neuen Organisationskonzept
(Absignieren mit sofortiger Endverbu-
chung im Hintergrund, Ausgabe der Bui-
cher ohne weitere Verbuchung) ab dem
26.6.1984 die Probleme hinter der The-
ke in den Griff bekommen.

...am 19.11.84 mit Infodatei

Die endglltige Einfihrung der Infodatei
in den Bestelldialog hat dann wirklich
den erhofften Effekt gehabt, namlich
das Aussieben der Negativbestellungen
in grolem Umfang. Insgesamt ging der
Anteil der Negativbestellungen von
Uber 30 % auf ca. 5 % zurick, ein Rati-
onalisierungserfolg, der allerdings
durch die gestiegenen Ausleihzahlen
sofort wieder aufgefressen wurde. Die
durch die Infodatei anvisierte Service-
verbesserung war allerdings evident. In
KfM 1985,8 lautet die stolze Bilanz:
“Was sagen Sie zu solchen Zahlen?
Bestellvolumen und Verleihungen in
zwei Jahren nahezu verdoppelt.
OLAF's Leistungsvermdgen noch ohne
Grenzen?“

Auch nachdem die Hauptbewahrungs-
probe fir die Infodatei bestanden war,
wurde kontinuierlich an ihrer Vervoll-
standigung besonders im Bestand der
alten Fachgruppen weitergearbeitet -
die bereits geschaffene Basis legte das
nahe. Zum einen gingen bzw. gehen
noch heute Mitarbeiter der Leihstelle
von Zeit zu Zeit mit Listen unvollstandig
erfasster Signaturen ins Magazin, um
vor Ort die noch fehlenden Bande zu
erfassen und sie dann als 'vollstandig
erfasst' fir einen sicheren Bestelldialog
zu qualifizieren. Gleichzeitig wurden
vom EDV-Referat Programme ge-
schrieben, die es erlaubten, absignierte
mehrbandige Blcher vom Tage, die
noch nicht in der Infodatei erfasst wa-
ren, Uber Nacht in diese einzutragen.
All das zusammen hat heute in OLAF 2
zu einem Medienbestand von fast 2
Mill. Banden geflihrt. Gerade heute, wo
zunehmend Uber das Internet Bestel-
lungen in der WLB aufgegeben werden,
ist die Sicherheit, mit der eine Bestel-
lung aufgrund der Infodatei auch zu der
gewlnschten Lieferung und Verbu-
chung fiihrt, ein nicht zu unterschatzen-
der Service fir unsere Benutzer.

Abschliefend, nach der fachlichen
Wirdigung, mdchte ich Herrn Finke
personlich danken fir 20 Jahre koope-
rativer und freundschaftlicher Zusam-
menarbeit. Die programmtechnische
Umsetzung der Infodatei war auch fir
mich als EDV-Referenten ein Erfolgser-
lebnis.
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Susanne Droge:
Fachreferate in der neuen Fachgruppenstatistik

Fach-
ref.
Ae

Ash
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Cr
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Sh
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Fachbezeichnung

Informatik (Grundlagen; Anwendung bei d. Fachern)
Physik, Astronomie

Politik (Theorie u. politische Ereignisse ab 1989/90), Militar
(ab 1914)
Zeitgeschichte (1914-1988)

Mathematik, Statistik (Grundlagen; Anwend. bei d. Fachern)
Technik, Handwerk, Bauwesen
Geowissenschaften, Weltraum

Geographie, Kartographie

Karten, Einzelblatter

Recht, Staat, Offentliche Verwaltung

Theater, Kunstfilm, Tanz

Anglistik (inkl. Schone Literatur)

Sonstige Sprachen und Literaturen (inkl. Schdne Literatur)
Bibliotheks-, Handschriftenwesen, Information u. Dokument.
Mittel- und neulateinische Philologie (inkl. Schone Literatur)
Handschriften, Autographen

Sport, Spiele

Geschichte, Historische Hilfswissenschaften
Psychologie

Allg. Naturwiss., Geschichte d. Naturwiss., Umwelt
Chemie

Biologie

Medizin, Veterinarmedizin, Pharmazie

Buch- und Verlagswesen

Klassische Philologie (inkl. Schone Literatur)

Vor-, Friih- u. alte Geschichte, Archaologie
Wissenschaft, Forschung, Kultur allgemein
Padagogik, Bildungs- u. Hochschulwesen

Musik

Noten

Volkerkunde

Volkskunde

Allgemeine Nachschlagewerke

Slawistik (inkl. Schoéne Literatur)

Allgemeine Sprach- und Literaturwissenschaft
Germanistik (inkl. Schone Literatur)

Romanistik (inkl. Schéne Literatur)

Medien / Publizistik

Soziologie, Gesellschaft

Wirtschaft und Arbeit

Gartenbau, Land-, Forst- und Hauswirtschaft
Zeitungen

Bildende Kunst, Baukunst, Kunstgewerbe, Comics
Philosophie

Grenzwissenschaften (Esoterik, Astrologie,...)
Religionswissenschaft, Theologie, Judaistik

Bibeln

* wird in WLB-Statistik kiinftig als Medienart gefiihrt
** wird in WLB-Statistik kunftig als Bezugsart gefiihrt

*hk

selbstandiger Teil der Erwerbungsstatistik

Neue
Fachgr.
13

14
6

39c
12
19
16
41
L*

29b
32
37
1b
35b
S*
30
39a
3a
11
15
17
18

35a
39b
1a

29a
N*
10a
10b
1e
36
31
33
34
1d

23
Y**
28

3b
4a
4b

Stellvertr.

Bé
Bé
Ki

Ki
Ae
Ae
Zw
A
Zw
Sz
Zw
So
So
Mi
Mi
Spi
Hg
Sch
Zw
Cr
Cr
Cr
Cr
Hz
Hz
Ki
Hz
Hz
Zw
Zw
Zw
Ki
Mi
So
Hg
Hg
Hg
Hg
Fi/ LG
Fi/ LG
Cr
Sh
Sh
Hz
Hz
Hz
Hz
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Seit Anfang des Jahres wird in der Er-
werbungsabteilung eine neue Fach-
gruppensystematik benutzt, die sich
erstmals an den Vorgaben der Deut-
schen Bibliotheksstatistik orientiert, und
zusatzlich Verfeinerungen entspre-
chend der Referateverteilung in der
WLB enthélt. Dass sich die WLB erst
jetzt entschlossen hat, die Fachgrup-
pen der DBS zu Ubernehmen, hangt
primar damit zusammen, dass sie sich
bisher gescheut hat, den gesamten
Kardex mit weit tber 10.000 Titeln nach
der neuen Statistik umzuarbeiten. Die-
se Arbeit wird sich auch jetzt nur mittel-
fristig erledigen lassen, doch ist Sorge
dafiir getragen, dass wenigstens die
Kaufzeitschriften ab 2000 mit den neu-
en Fachgruppen verbucht werden.

Maria Geiger, Susanne Vetter:

Ab 2000 kommt auch ein neues, we-
sentlich differenzierteres Statistikpro-
gramm zum Einsatz, das von Erwer-
bungsabteilung und EDV entwickelt
wurde. Auch an dieser Stelle sei den
EDV-Mitarbeitern Herrn Abele und Frau
Drotleff (Studentin der Akademie fir
Datenverarbeitung Boblingen) noch
einmal ein herzlicher Dank dafiir aus-
gesprochen, dass sie so geduldig unse-
re vielen Anderungswiinsche angehdrt
und schnell und gut umgesetzt haben.

Allen Fachreferenten wird die monatli-
che Erwerbungsstatistik, nur Kauf, auf-
geschliusselt nach Fachgruppen und
Zugangsart im Intranet zur Verfiigung
stehen. Wenn wir erste Erfahrungen mit
der Eingabe und Auswertung haben,
werden wir an dieser Stelle dartber be-
richten.

Abbruch des Standortkatalogs in der bisherigen Form
mit Numerus-Currens-Jahr 49/

Der Standortkatalog war bisher ein
Spiegelbild des Magazins, abgesehen
von dem Bereich der Signaturengruppe
der CDs, die seit Mitte 1989 nur noch in
Auswahl katalogisiert wurden und des-
wegen fir die nicht katalogisierten CDs
keine Ruckmeldung mittels Titelkarte
erfolgen konnte.

Was die Journalfunktion betrifft, so
konnte der Standortkatalog diese Funk-
tion seit Einflihrung des vereinfachten
Geschaftsgangs im Jahr 1984 nur noch
eingeschrankt erflllen, namlich nur in
den Fallen, in denen ein Durchschlag
des Bestelldatensatzes in den Stand-
ortkatalog eingelegt wurde. In allen an-
deren Fallen, deren Zahl mit Auswei-
tung des vereinfachten Geschéaftsgangs
anstieg, konnten die von der Katalog-
abteilung Monographien erstellten Titel-
karten nur noch dazu dienen, den Titel

zu einem Buch zu ermitteln, dessen
Signatur bekannt war.

Da diese Funktion fir alle neueren im
Verbund katalogisierten Bestande der
OPAC Ubernimmt, bestand schon seit
langerem die Absicht, den Standortka-
talog nicht mehr im bisherigen Umfang
fortzufihren. Die Hoffnung, den alten
Standortkatalog nach Einfiihrung des
Erwerbungsmoduls in eine Datei zu
Uberfihren, die dann im vollen Umfang
auch wiederum die Journalfunktion er-
fullt, konnte leider nicht verwirklicht er-
den, da das Erwerbungsmodul wohl
noch langere Zeit auf sich warten lasst.

Da diese Verzdgerung nicht der WLB
anzulasten ist, es andererseits nicht
mehr zu verantworten ist, den mit dem
Nachlegen der Titelkarten verbundenen
Aufwand zu leisten, und die Fihrung
des Standortkatalogs in der jetzigen
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Form in betrachtichem Umfang zur
Zahl der vom BSZ zu liefernden Titel-
karten beitrug, wurde beschlossen, den
Standortkatalog in der bisherigen Form
mit dem Numerus-Currens-Jahr 49/ ab-
zubrechen.

Ab dem Numerus-Currens-Jahr 50/
wird der Standortkatalog nur noch Zet-
tel aus den Bestelldatensatzen enthal-
ten, da diese Journalfunktion haben,
wozu auch die Zettel mit der Ak-
zessionsnummer /40000 gehéren, so-
wie Nachweise Uber alle Signaturande-
rungen und Signaturtiigungen, ferner
die sogenannten Vorlaufzettel (blaue
Zettel, die Uber Teile eines Signaturen-
kontingents beziglich der Erwerbungs-
art und dem Bearbeitungszeitpunkt
Auskunft geben).

Es ist beabsichtigt, gewisse erwer-
bungsrelevante Informationen kiinftig in
verschlisselter Form in den Verbund
einzubringen.

Zu diesem Zweck werden die von der
Erwerbungsabteilung vor der Signatur
im Buch eingetragenen Kurzel fur die

Erwerbungsarten im Lokalsatz der Ti-
telaufnahme in Kategorie 086 (= lokale
Fuflnote) im Anschluss an die sonsti-
gen Bearbeiterzeichen erfasst. Die bis-
herigen Vermerke a, 2a und 3a in Kate-
gorie 086 des Lokalsatzes entfallen.

Gekaufte Einzelbestellungen werden
nicht im Buch gekennzeichnet, daher
wird in diesen Fallen auch in den Lo-
kalsatzen der entsprechenden Titelauf-
nahmen kein Kirzel erfasst.

Bei Pflichttiteln wurde bisher im Buch
nur ein ‘P’ = Pflicht eingetragen, zwi-
schen wdurttembergischer und badi-
scher Pflicht wurde also nicht unter-
schieden. Kunftig wird dartber hinaus
durch die neuen Kiirzel ersichtlich sein,
in welchem Landesteil der abliefernde
Verlag ansassig ist.

Die Pflicht-Verlegerkartei fir den widrt-
tembergischen Landesteil, die die ab-
gelieferten Pflichttitel unter dem jeweili-
gen Verlag nachweist, wird in der bis-
herigen Form weitergefihrt, d.h. die
KAM lasst fir die mit WP und WPX ge-
kennzeichneten Titel weiterhin Zettel
drucken.

Kauf: Fortsetzungen

Geschenk: Einzelbestellungen; Fortsetzungen

Tausch: Einzelbestellungen; Fortsetzungen; Verrechnungstausch
Wrttembergische Pflicht

Wirttembergische Pflichttitel, die in zwei Exemplaren abgeliefert wurden
und von denen ein Exemplar an die BLB Karlsruhe weitergeleitet wurde

Badische Pflicht

G; FG
T; FT; VT
WP

WPX
BP
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Reiner Nagele:

Jahresbericht 1999 der Musiksammlung

Zwei wichtige Notenzugénge in einem,
aufgrund stark reduzierter Finanzmittel
ansonsten eher mageren Erwerbungs-
jahr bilden der umfangreiche Nachlass
des Komponisten Hugo Herrmann so-
wie die Ubernahme eines umfangrei-
chen Konvoluts an Notenmaterial der
ehemaligen wiurttembergischen Hof-
theater. Bereits 1921, 1990 und 1997
kam ein Teil des Auffiihrungsmaterials,
das die gesamte Produktion der wurt-
tembergischen Hoftheater seit Mitte
des 18. Jahrhunderts bis ca. 1918 do-
kumentiert, in den Besitz der WLB. Mit
der Ablieferung des ,restlichen“ Maga-
zinbestandes an Blhnenmusik ist nun
das Musikalienarchiv der wirttembergi-
schen Hoftheater vollstandig im Besitz
der Landesbibliothek. Gemeinsam mit
den gedruckten Programmzetteln, die
die WLB lickenlos von 1807 an bis auf
den heutigen Tag verwahrt - Ausnahme
ist der wohl ungedruckt gebliebene
Jahrgang 1814 -, ist diese Sammlung
eine wichtige Quellenbasis zur Erfor-

schung der Musik- und Theaterge-
schichte des Landes Baden-
Wirttemberg.

1999 feierte der Schwabische Sanger-
bund sein 150jahriges Bestehen. Die
Landesbibliothek leistete ihren Beitrag
in Form einer viel beachteten Ausstel-
lung des Schwabischen Sangerbundes
im Buchmuseum der Landesbibliothek.

Seit diesem Jahr ist die Musiksamm-
lung auch Forschungsgrundlage fiir ein
Projekt der "European Science Founda-
tion" zum ,Musical Life in Europe,
1600-1900%, Projektgruppe: "Opera Or-
chestras in 18th- and 19th-Century Eu-
rope". Erarbeitet werden von den Pro-
jektmitarbeitern Studien zur Geschichte
der Hoforchester in Europa. Zum aktu-
ellen Forschungsstand der Arbeitsgrup-

pe "Wirttembergisches Hoforchester"
innerhalb der Projektgruppe Deutsch-
land bzw. deutschsprachige Gebiete
siehe die Bibliographie und den For-
schungsbericht im Internet (,http://www.
wlb-stuttgart.de/~www/referate/musik/
projekte.html®).

Erfreulicherweise konnte auch in die-
sem Jahr der seit einem Jahrzehnt be-
stehende Katalogisierungsriickstand an
Pflichtnoten weiter erheblich abgebaut
werden, so dass voraussichtlich Mitte
des folgenden Jahres Kapazitaten flr
die Katalogisierung der Theaternoten
frei werden dirften. Die konventionelle
ErschlieRung des Notenbestandes im
Katalog der Sammelwerke (so ge-
nannte ,A-Reihe“) wurde zugunsten ei-
ner Verbundlésung Ende des Jahres
eingestellt. Die Weiterflhrung des
ebenfalls noch konventionell gefuhrten
Besetzungskatalogs als Katalog im In-
ternet wurde vorbereitet.

Neue Literatur:

Felix HEINZER: Reform und Reformati-
on, Landesherr und Kloster - die Lor-
cher Chorblicher von 1511/12 und Her-
zog Ulrich, in: "Alte Christen - Neue
Christen". Der Streit um die Reformati-
on in Wirttemberg, hrsg. von Peter Ri-
ckert, Stuttgart 1999, S. 16-24.

Die prachtig illuminierten Lorcher Choralhand-
schriften tragen die Signatur Cod. mus. fol. | 63-
65 und 70.

Reiner NAGELE: "Zuviel Mendelssohn
wirde uns ermuden" - Anmerkungen
zur Mendelssohn-Rezeption in Stuttgart
1847-1947, in: "Geschichte als Musik",
14. Stuttgarter Symposium, Bd. 7,
Stuttgart 1999, S. 162-179.

Die Studie ist eine Auswertung der Theaterzettel-

sammlung der WLB unter dem Aspekt der Men-
delssohn-Rezeption.
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Dagmar Bunk:

Bericht uber den Stand der Konversion

Die Konversion im Allgemeinen (nicht
zu verwechseln mit Rekon - in diesem
Projekt wurden die Bestande von 1500
bis 1850 im SWB erfasst) startete im
Sommer 1993 mit der Konversion des
Lesesaalbestandes.

Bei allen Arten der Konversion wird an-
hand des alphabetischen Kataloges
konvertiert, weil nur er vollstandig ist. In
den Standort- oder systematischen Ka-
talogen sind dagegen die Folgebande
bei mehrbandigen Werken nicht immer
nachgewiesen.

Lesesaalkonversion

Mehrere Stammbkréafte der Titelaufnah-
me und verschiedene Hilfskrafte,
darunter auch Studentinnen der
(damals noch) Fachhochschule fiir Bib-
liothekswesen, arbeiteten stundenwei-
se daran. Die Lesesaal-Konversion
konnte im Mai 1997 abgeschlossen
werden.

Handschriftenlesesaal

Danach wurde der Alphabetische Kata-
log des Handschriftenlesesaals in An-
griff genommen; er ist seit Mitte 1998
fertig konvertiert.

Unterstiitzung durch die Zukunfts-
offensive Baden-Wiirttemberg

Ab 1998 wurden vom Land zuséatzliche
Mittel zur Verfligung gestellt, mit denen
die Erfassung des ,neueren Altbestan-
des“ per EDV-Katalog vorangetrieben
werden sollte. Das Projekt ist vorlaufig
auf vier Jahre begrenzt, lauft also noch
bis Ende 2001. Die Leitung des Projek-
tes liegt bei der Autorin des Beitrags.

Alphabetischer Hauptkatalog

Um in der vorgesehenen Zeit einen
definierten Abschnitt des Alphabeti-
schen Hauptkataloges fertig stellen zu
kénnen, wurde die Konversion der Er-

scheinungsjahre 1980 - 1988 beschlos-
sen. Ziel ist der unmittelbare Anschluss
an den Bestand im OPAC. Nach Schat-
zungen des Leiters der Katalogabtei-
lung ist mit etwa 450 000 Lokalsatzen
zu rechnen, die in der vierjahrigen Lauf-
zeit bei 4 V2 standig besetzten Stellen
zur Bearbeitung anstehen.

Jeder Kasten aus dem Alphabetischen
Katalog wird nach den zu konvertieren-
den Werken durchgeblattert. Mehrban-
dige Werke, bei denen mindestens ein
Band im Zeitraum 1980-88 erschienen
ist, werden komplett konvertiert. Das
schon bei anderen Projekten Konver-
tierte wird Uberprift, da in den Katalo-
gen der Sonderstandorte die Mehrfach-
exemplare oft leider gar nicht oder nur
unvollstandig nachgewiesen sind.

Zahlreiche Kolleginnen und Hilfskrafte
waren bisher unterschiedlich lange mit
der Konversion befasst. Einige von
ihnen wechselten inzwischen in andere
Abteilungen oder Arbeitsbereiche.

Im Rahmen des Projektes Zukunftsof-
fensive Baden-Wirttemberg konnten
drei zusatzliche Stellen besetzt werden.

Die mit der Konversion befassten Kolle-
ginnen arbeiten in verschiedenen Rau-
men im Haus: In der Titelaufnahme,
dem Zeitungslesesaal, der Landesbib-
liographie und in Rdumen der friheren
BfZ. Eine Liste, welche Katalogkasten
gerade an welchem Standort bearbeitet
werden, kann an der Auskunft eingese-
hen werden.

Mittlerweile sind wir beim Buchstaben F
angelangt.

Kunst- und Musiklesesaal

Im Herbst 1999 wurde auf Wunsch der
Direktion die Konversion des Haupt-AK
zugunsten einer Konversion der Son-
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derstandortkataloge zurlickgestellt, um
in Zukunft die Titelkartenlieferungen fur
die Sonderstandorte einstellen zu kon-
nen. Dies wird die Arbeit in allen betrof-
fenen Arbeitsbereichen erleichtern.

Seit Anfang Marz ist auch der Kunstle-
sesaal konvertiert und der alphabeti-
sche Katalog des Musiklesesaals wur-
de in Angriff genommen. Dort sind zu-
satzlich zum Lesesaalbestand auch die
im Magazin stehenden Werke zur Mu-
sik und die Noten im Musikmagazin
verzeichnet; konvertiert wird aber nur
der Bestand des Musiklesesaals.

Handbibliothek Buchgeschichte

Die Konversion des Kataloges der HB
Buchgeschichte wird schatzungsweise
im Sommer 2000 abgeschlossen sein.

Ausblick

Nur die Sonderstandorte Musiklese-
saal, HB Auskunft und Karten-/Graphik-
Lesesaal sind noch nicht konvertiert.

Renate Wagner:

Nach Abschluss des Projektes am Al-
phabetischen Hauptkatalog wird ledig-
lich der Magazinbestand der Jahre
1851 bis 1979 noch nicht maschinell
erfasst sein.

Momentan (Méarz 2000) sind fir alle Be-
reiche der Konversion ca. 4 Stellen be-
setzt.

Im SWB enthaltene Bestande

e Die Bestande der Erscheinungsjah-
re 1500 - 1850 und 1989 ff.

e Die Bestande der Erscheinungsjah-
re 1980 bis 1988 bis zum Buchsta-
ben F aus dem Alphabetischen PI-
Katalog

e Die Bestdnde des Hauptlesesaals,
des Handschriften- und des Kunstle-
sesaals

e Uber Bibeln folgt demnachst ein ei-
gener Beitrag.

Bibliografien und Adressbiicher zum Fach Musik jetzt

im Musiklesesaal

Im Sommer und Herbst 1999 wurde
vollzogen, was schon Uber mehrere
Jahre diskutiert und angedacht war,
namlich die bibliographischen Nach-
schlagewerke zum Fach Musik an einer
Stelle zuganglich zu machen. Stand der
Dinge war, dass einige Nachweismég-
lichkeiten im Musiklesesaal zu finden
waren und andere in der HB Auskunft.

Die Verantwortlichen fur die Arbeitsbe-
reiche Musik bzw. Bibliographische
Auskunft sind daher Ubereingekom-
men, die Teilung aufzuheben. Man ent-
schied sich trotz geringerer Offnungs-

zeit des Musiklesesaals fur die Umstel-
lung aller Bibliographien dorthin. Vor
allem ist nun eine fachlich spezifische
und kompetente Auskunft an einer Stel-
le méglich.

Nachdem in der HB Auskunft durch o.g.
Umstellung Platz gewonnen werden
konnte, war es auch mdoglich, die Fach-
bibliographien zu verziehen. Vor allem
bei den Sprachwissenschaften und der
Geschichte konnten nun Engpésse ent-
zerrt werden. Sie finden also bestimmte
Bibliographien nicht mehr am gewohn-
ten Platz.
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Hendrikje Kilian:

Neues Katalogangebot im Hauptlesesaal

Anfang Februar war es soweit: Der letz-
te Zettelkatalog im Hauptlesesaal, der
Systematische Katalog wurde abgebro-
chen. Seitdem bieten wir unseren Be-
nutzern die Kataloge in elektronischer
Form an.

Im Hauptlesesaal werden jetzt folgende
elektronischen Kataloge unter einer
WWW-Oberflache angeboten:

e der Systematische Katalog des
Hauptlesesaals

e der WLB/BfZ-OPAC
e der Lesesaal-OPAC

Maria Geiger, Susanne Vetter:

Die PC-Arbeitsplatze fir Benutzer wur-
den im Eingangsbereich an der Stelle,
an der vorher der Syk stand, eingerich-
tet. Auf der Empore befindet sich ein
weiterer Benutzer-PC.

Die elektronischen Kataloge des Haupt-
lesesaals sind auch Uber unsere Home-
page zuganglich (unter Elektronische
Angebote/Kataloge).

Eine ausfihrliche Vorstellung des
elektronischen Syka folgt im n&chsten
Heft des WLB-forum.

Meldung der Pflichtexemplare an Die Deutsche
Bibliothek kiinftig auf elektronischem Wege

Im Zuge der beschriebenen Neuord-
nung des Standortkatalogs wurde zur
weiteren Reduzierung der Zettelliefe-
rungen der Verbundzentrale beschlos-
sen, die bisher mit Hilfe dieser Zettel
erfolgte Meldung der Pflichtexemplare
an Die Deutsche Bibliothek kinftig auf
elektronischem Wege vorzunehmen.

Da der Zetteldruck fir die Pflichttitel
Uber Drucksteuerzeichen geregelt wur-
de, die nicht zur Selektion der entspre-
chenden Titel genutzt werden konnten,
werden fir Pflichttitel ab dem Numerus-
Currens-Jahr 50/ eigene Abrufzeichen
im SWB eingerichtet. Fur die Badische
Pflicht wird kunftig das Abrufzeichen
BAPF, fir die Wirttembergische Pflicht
das Abrufzeichen WUPF vergeben wer-
den. Um der KAM die notwendigen An-
gaben zu liefern, wird die Pflichtstelle
statt des bisherigen Kiirzels ‘P’ im Buch
BP = Badische Pflicht bzw. WP oder

WPX = Wadrttembergische Pflicht ein-
tragen. Der Vermerk ‘3a’ im Lokalsatz
der entsprechenden Titel, der bisher
ein Hinweis auf die Pflichtablieferung
wurttembergischer Verlage war, entfallt
mit dem Numerus-Currens-Jahr 50/ .

Anhand der 0.g. Abrufzeichen kann das
BSZ die Pflichttitel aus dem Gesamtbe-
stand der WLB selektieren und im von
Der Deutschen Bibliothek gewiinschten
Format auf elektronischem Wege nach
Frankfurt weiterleiten. Da aulerdem
bei der Katalogisierung von Noten und
Musiktontragern Abrufzeichen fir diese
Medienarten vergeben werden, kénnen
aus dem Gesamtbestand der Pflichttitel
durch eine Verknlpfung der Abrufzei-
chen die Daten zu Noten und Musikton-
tragern herausgefiltert und direkt an
das Deutsche Musikarchiv Berlin gelie-
fert werden.
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Brigitte Herrmann:

Bearbeitung von Lesesaal-Buchern in der KAM nach
Einfliihrung des elektronischen LS-Syka

Nach  Abbruch des konventionellen
Lesesaal-Syka in Form eines Zettelka-
taloges und mit Einfiihrung des elektro-
nischen Syka andert sich auch inner-
halb der KAM der Geschaftsgang fir
die Monographien mit Standort Lese-
saal.

Solange der ‘Lesesaal’ Katalogzettel
bendtigt hatte, um die Blicher in den
Zettelkatalogen nachweisen zu koén-
nen, wurden diese nach der Erfassung
im SWB in der KAM nach Signaturen
geordnet aufgestellt. Die Steuerung fir
den Zetteldruck erfolgte tber den Lo-
kalsatz. Das BSZ in Konstanz lieferte
im (meist) 2-Wochen-Turnus Katalog-
zettel, die dann in der Hausdruckerei
der WLB vervielfaltigt wurden. An-
schlieBend wurden die Zettel den Bu-
chern in der KAM zugeordnet und bei-
des zusammen entweder an das Fach-
referat, die Landesbibliographie oder
an den Lesesaal weitergegeben. An-
hand eines Katalogzettels wurde die
Magazin-Signatur mit dem Hinweis
‘Standort: Lesesaal’ in die Info-Datei
eingegeben. Dieser diente danach als
Magazinvertreter.

Nun, da die Zettelkataloge im Lesesaal
nicht weitergefiihrt werden und deshalb
in Konstanz fir LS-Monographien kei-
ne Katalogzettel mehr gedruckt werden
mussen, entfallt zuklnftig auch die Zwi-
schenaufstellung der Blcher in der
KAM. Flir den Magazinvertreter wird
die Signatur handschriftlich auf eine
(leere) Katalogkarte geschrieben.
Gleichzeitig erfasst eine Kollegin der
KAM die Signatur in der Info-Datei.

Die Bucher werden direkt nach der Ka-
talogisierung auf andere Arbeitsberei-
che verteilt, wobei alle Laufzettel, nam-
lich schwarzer Streifen zur Kennzeich-
nung der Lesesaal-Blicher, ggf. gelber
Datensatzdurchschlag, orangefarbener
Laufzettel oder griner Laufzettel (fir
Nachtrage von mehrbandigen Werken)
und ggf. gelber Laufzettel ‘Baden-
Wirttemberg’, wie bisher im Buch blei-
ben. Falls keine Schlagwortketten an
der Titelaufnahme hangen, werden die
Blcher nach der Katalogisierung an-
hand der orangenen Laufzettel in die
Regalfacher der Fachreferentinnen in
der KAM gelegt oder auch dann, falls
dies von ihnen ausdrticklich gewlinscht
ist (Kennzeichnung auf dem Laufzet-
tel). Blicher mit gelbem Streifen werden
an die Landesbibliographie Baden-
Wirttemberg weitergereicht. Die Mono-
graphien, die weder im Fachreferat
noch in der Landesbibliographie bear-
beitet werden mussen, werden direkt
nach der Titelaufnahme in den Lese-
saal gegeben, ebenso die Nachtrage
von mehrbandigen Werken.

Dadurch verkUrzt sich die Laufzeit der
Lesesaal-Bicher innerhalb der KAM
um mindestens 3 Wochen!

Die Bucher fir alle anderen Sonder-
standorte werden nach wie vor in der
Katalogabteilung Monographien bis zur
Lieferung der Katalogzettel aus Kon-
stanz und ihrer Vervielfaltigung zwi-
schenaufgestellt.
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SUBITO im Internet:

www.subito-doc.de

Veranstaltungshinweise der Wurttembergischen Biblio-

theksgesellschaft

21.3.2000: Dr. phil. Jiirgen Charnitz-
ky (Heidelberg)

Aufbruch in die Neue Welt: G. Mittel-
bergers Reise nach Pennsylvaniy im
Jahr 1750

Im Mai 1750 verlie® der Wrttemberger
Gottlieb Mittelberger Enzweihingen, um
nach Nordamerika auszuwandern, wo
er im Oktober nach abenteuerlicher
Reise ankam. Er war fast vier Jahre in
Providence/Pennsylvania in der deut-
schen Gemeinde als Schulmeister,
Hauslehrer und Organist tatig. 1754
kehrte er in seine Heimat zurlick. Der
Vortrag beschéaftigt sich mit seinem
1756 erschienenen Erlebnisbericht.

Christine Scholz:

Stand: 11.2.2000

11.4.2000: Prof. Dr. Johannes Kalter

Islam - Religion und Lebensform

9.5.2000: Prof. Dr. Johannes H. Voigt

Australien und Deutschland: Das li-
terarische Bild vom Andern

27.6.2000: Prof. Dr. Gottfried Korff

Von der Leidenschaft des Bewah-
rens

Die Vortrage finden um 19.30 Uhr im
Vortragssaal der Landesbibliothek statt.

SUBITO: Neuer Dokumentlieferdienst im Angebot der

Landesbibliothek

Nach gut 2 Jahren erfolgreichen Erfah-
rungen mit dem Dokumentlieferdienst
DBI-Link startete die Landesbibliothek
am 7. Februar 2000 mit einem weiteren
kostenpflichtigen Lieferdienst.

SUBITO st ein iberregionaler Schnell-
lieferdienst fiir Zeitschriftenaufsatze
und Biicher, an dem mehrere groRRe
deutsche Universitats-, Landes- und
Zentralbibliotheken als Lieferanten be-
teiligt sind. Die Wirttembergische Lan-
desbibliothek liefert im Rahmen von
SUBITO zunachst nur Zeitschriftenauf-
satze an weltweite Kunden.

Im Folgenden soll der Schnellliefer-
dienst SUBITO vorgestellt werden, da-
nach wird die interne Organisation und
Bearbeitung in der Landesbibliothek
beschrieben.

Wer kann bestellen?

Die Nutzung von SUBITO ist nicht auf
einen bestimmten Personenkreis be-
schrankt. Jeder, der Zugang zu einem
privaten, dienstlichen oder o&ffentlichen
Internetanschluss hat, kann eine Be-
stellung aufgeben.

Bestellungen von Zeitschriftenaufsat-
zen werden weltweit geliefert, so dass
viele Kunden aus dem Ausland den
Lieferdienst nutzen.

Bei SUBITO werden 2 Nutzergruppen
unterschieden. Zur Nutzergruppe 1
zahlen u.a. Privatpersonen, Studenten,
Hochschulangehérige und Mitarbeiter
wissenschaftlicher, kultureller, sozialer
oder offentlicher Einrichtungen
Deutschlands, die keine kommerziellen
Zwecke verfolgen. Die Nutzergruppe 2
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umfasst alle kommerziellen Besteller
(wie Firmenbibliotheken) und Besteller
aus dem Ausland.

Was kann bestellt werden?

Bei jeder teilnehmenden SUBITO-
Bibliothek kdnnen Zeitschriftenaufsatze
in verschiedenen Lieferformen bestellt
werden. Aufsatze werden per Post oder
Fax verschickt, als Scans auf elektroni-
schen Weg per E-Mail Ubermittelt oder
per FTP auf einem Server zum Abruf
bereitgestellt.

Im Rahmen von SUBITO.3 bieten eini-
ge Bibliotheken auch die Lieferung von
Blchern per Post an Privatadressen,
Institutionen und Firmen innerhalb
Deutschlands an. Insgesamt sind dies
derzeit 13 grolRe Bibliotheken, zu de-
nen u.a. die Bayerische Staatsbiblio-
thek Minchen, die Niedersachsische
Staats- und Universitatsbibliothek Got-
tingen, die Technische Hochschulbiblio-
thek Hannover, die Deutsche Zentral-
bibliothek fir Medizin Koéln, die Deut-
sche Zentralbibliothek fiir Wirtschafts-
wissenschaften Kiel und die Deutsche
Zentralbibliothek flr Landbauwissen-
schaften Bonn gehdren. In Baden-
Wdrttemberg nehmen z.Z. die Universi-
tatsbibliotheken in Karlsruhe und Kon-
stanz an dem Lieferdienst fir Blcher
teil.

Wie kann bestellt werden?

Alle Bestellungen werden Uber das In-
ternet abgewickelt. Dazu ist zuerst eine
Registrierung bei einem Zugangs-
system erforderlich.

Ein Zugangssystem ist z.B. das Sys-
tem, das vom Ehemaligen Deutschen
Bibliotheksinstitut Berlin (EDBI) aufge-
baut wurde (www.subito-doc.de).

Weitere Zugangssysteme werden vom
Bibliotheksservicezentrum Baden-
Wirttemberg (BSZ), dem Bayerischen
Bibliotheksverbund (BVB), dem Ge-
meinsamen Bibliotheksverbund (GBV)

und JASON Nordrhein-Westfalen ange-
boten.

Mit der Registrierung werden bei dem
jeweiligen Zugangssystem die Kunden-
daten (wie Postadresse, E-Mail-
Adresse, Faxnummer, Zuordnung zur
Nutzergruppe 1 oder 2 und der Fachbe-
reich) erfasst und fir alle folgenden Be-
stellungen gespeichert. Nach erfolgrei-
cher Registrierung erhalt der Kunde per
E-Mail seine personliche Bestellnum-
mer mit Passwort zugesandt, mit denen
er Zugriff auf das Bestellsystem erhalt
und Bestellungen aufgeben kann.

Die Bestellung von Zeitschriftenaufsat-
zen erfolgt Gber die Zeitschriftendaten-
bank (ZDB), wobei zunachst nach dem
Titel der Zeitschrift recherchiert wird. Es
besteht die Mdglichkeit, sich zu jedem
Zeitschriftentitel alle Bibliotheken oder
allein die SUBITO-Bibliotheken mit Be-
sitznachweisen (Abb. 4) auflisten zu
lassen.

Aus der Liste der SUBITO-Bibliotheken
kann sich der Kunde eine Bibliothek
seiner Wahl mit dem entsprechenden
Bestellformular (Abb. 5) anzeigen las-
sen. In das Bestellformular werden vom
System automatisch die Angaben zur
Zeitschrift (Signatur, Titel, Erschei-

T ;... S

Zeitschriftentitel: Zahnacrrteblatt Baden-Wuerttemberg
Zusatz zom Zeitschriftentitel: ZBW ; Informationen aus der Zahn-, Mund- und Eieferhedlunde
Erscheinungsort: Koeln
Verleger: Dt Aerste-Verl
Erscheinungsverlauf: 1.1973 -
ISSIN: 0340-3017

Dokumentennummer: 123081

Bestandsanzeige:

REGION * Bihlicthek * Bihliothek * SUBITO- * Bestandsangahe
Eurzhez. Sigel Besiellung
BAW WLE Stutteart 24 EBestellng 11973 -
BAT UE Eegensburg 355 Bestellung  3.1975 - 24,1596, danach abbestelt
HNIE MH Hannover 354 Bestellung 11973 - 18.1590,58; 18.1990,10 - {Mur laufender Tahrgang im
Zettschriftenlesesaal)
WET ZBMed 35N EBestellng 11973 -
Abbildung 4

Bestandsangaben der SUBITO-Bibliotheken (ZDB)
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nungsort, Verlag, ISSN) Ubertragen.
Vom Kunden zu erganzen sind die ge-
nauen Angaben zum gewiinschten Auf-
satz (Autor, Titel, Jahrgang/Heft, Er-
scheinungsjahr und Seitenangaben).
Nach Eingabe der erforderlichen Daten
kann die Bestellung an die ausgewahlte
Lieferbibliothek auf elektronischem
Weg verschickt werden.

Eine Datenbank, die fir Bestellungen
von Bilchern udber die offizielle
SUBITO-Homepage angeboten wird, ist
der Verbundkatalog (VK97). Leider ist
der nachgewiesene Bestand nur als
ungentgend zu bewerten, da schon
Neuerscheinungen ab 1997 nicht mehr

Dokumenthestellung
Signatur: Za 4853
Zeitschriftentitel: Zahnaerzteblatt Baden-Wuerttemberg
Erschetmungsort: Foeln
Werleger: Dit. Aerzte-Verl
ISSH: 0340-3017

Dreloumenterrmmmer; 123091

Angahen zum Artikel :

Bitte geben Sie an, welchen Aufsatz Sie bestellen méchten und geben Sie das Erscheinungsjahr der Zeitschift an:

Autor: |Harian, Johannes

Titel |zahnheilkunde bei Kindern

Jahrgang/Heft: |3 /21 (Plichtfeld)
Erschemungsiaht: |1993 (Plichtfeld)
Seitenangaben [3. 18-25 (Flichtfeld)

Bitte beachten Sie, dafl Sie diese Informationen itn run felgenden Bestellformular nicht mehr verandern kénnen |

Bestandsinformation:
Fortlautend ab 1. 1973

enthalten sind. Aus Sicht vieler Besteller

Abbildung 5 o ) ]
SUBITO-Bestellformular sind jedoch gerade die Neuerscheinun-
(Zeitschriftenaufsatz) gen der letzten 3-4 Jahre von besonde-

rem Interesse. Weitere Datenbanken,
die Uber die offizielle SUBITO-
Homepage angeboten werden, sind
derzeit der Bayerische Verbundkatalog
und der Lokalkatalog der Zentralbiblio-
thek fir Medizin. Darlber hinaus kon-
nen Uber die Zugangssysteme der Ver-
binde Bulcher bestellt werden. Dies
wird derzeit vom Gemeinsamen Biblio-
theksverbund (Uber GBVdirekt) und
dem Bayerischen Verbund angeboten.
Fir jedes Zugangssystem ist eine eige-

ne Registrierung erforderlich, so dass
ein Kunde mehrfach mit seinem Kun-
denprofil gespeichert sein kann.

Wann wird geliefert?

Bei SUBITO hat der Kunde die Wahl
zwischen 2 Erledigungszeiten. Im Nor-
maldienst wird die Bestellung binnen 3
Werktagen in der Bibliothek erledigt.
Beim Postversand kommt zuséatzlich
die Zustellzeit durch die Deutsche Bun-
despost hinzu. In eiligen Féllen kann
der Kunde eine Eilbestellung aufgeben.
In diesem Fall muss der Auftrag in der
Bibliothek binnen 24 Stunden
(werktags) bearbeitet werden. Geliefert
wird an die angegebene Adresse des
Bestellers.

Wieviel kostet das?

Die Preise fur die Nutzergruppe 1 sind
fur den Normaldienst allen SUBITO-
Bibliotheken vorgegeben. Die Preise fir
den Eildienst und die Nutzergruppe 2
kénnen von den Bibliotheken kalkuliert
werden.

Die Preise der Wirttembergischen Lan-
desbibliothek sehen folgende Staffe-
lung vor:

SUBITO-Preise

Alle Preise gelten in DM fir Aufsatze
bis zu 20 Seiten. Jede weitere Seite
wird zusatzlich berechnet (Angaben in
Klammer).

Nutzergruppe 1- Normaldienst

E-Mail 5,00 (0,20)
FTP 5,00 (0,20)
FAX 10,00 (0,50)
Post 8,00 (0,20)

Nutzergruppe 1- Eildienst

E-Mail 15,00 (0,20)
FTP 15,00 (0,20)
FAX 20,00 (0,50)
Post 18,00 (0,20)
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Nutzergruppe 2 - Normaldienst

E-Mail 12,00 (0,20)
FTP 12,00 (0,20)
FAX 20,00 (0,50)
Post 18,00 (0,20)

Nutzergruppe 2 - Eildienst

E-Mail 25,00 (0,20)
FTP 25,00 (0,50)
FAX 35,00 (0,50)
Post 30,00 (0,20)

Auftragserledigung in der Landes-
bibliothek

SUBITO als Schnelllieferdienst ist an
feste Erledigungszeiten in der Biblio-
thek gebunden, d.h. die Landesbiblio-
thek ist als neuer Supplier verpflichtet,
sich an die vorgegebenen Zeiten von 3
Werktagen bzw. 24 Stunden je nach
Erledigungstyp zu halten. Dies bedingt
fur die interne Organisation, dass alle
eingehenden Bestellungen schnellst-
maoglich und vorrangig vor anderen Lie-
ferarten (wie Kopierauftrage) bearbeitet
werden mussen.

Um diese Auflage zu erfiillen, wurde
ein eigener Geschéaftsgang geschaffen,
der sich an den Erfahrungen mit DBI-
Link orientiert. Eingehende Bestellun-
gen missen subito (ital.: sogleich, so-
fort) bearbeitet werden.

Dies beginnt in der Fernleihstelle, in der
stndlich zwischen 9-16 Uhr eingehen-
de Bestellungen automatisch ausge-
druckt und von den Mitarbeitern umge-
hend ans Magazin und/oder weitere
Bereiche (wie Zeitschriftenstelle, KAP,
Hauptlesesaal) weitergeleitet werden.
Von diesen Bearbeitungsstellen werden
die Zeitschriftenbdnde bzw. -hefte
schnellstmdglich zur Verfiigung gestellt,
damit die Vorlagen ohne lange Liege-
zeiten und Verzdgerungen in die Ko-

pierstelle zum Scannnen gebracht wer-
den konnen. Hier findet die eigentliche
Auftragserledigung statt. Die bestellten
Aufsatze werden gescannt und auto-
matisch per E-Mail an den Besteller
verschickt oder per FTP passiv auf un-
serem Server zum Abruf bereitgestellt.
Aufsatze, die auf dem konventionellen
Weg per Post verschickt werden, wer-
den gescannt, auf einem Drucker in der
Kopierstelle ausgedruckt und danach
Uber die Poststelle verschickt.

Faxsendungen werden derzeit noch
konventionell bearbeitet, d.h. die Auf-
satze werden kopiert und danach per
Fax verschickt. Es ist geplant, eine ge-
eignete Faxsoftware einzusetzen, mit
der Scans automatisch verschickt wer-
den kénnen.

Mit der elektronischen Bearbeitung fin-
det auch eine automatische Berech-
nung des Preises je Auftrag statt. Es
werden die Kunden- und Bestelldaten
mit der Auftragserledigung verknUpft
und eine entsprechende Rechnung er-
stellt. Rechnungen werden in einem
gesonderten Arbeitsschritt gesammelt
ausgedruckt und an die Kunden ge-
trennt vom Aufsatz per Post verschickt.

Fir die Zukunft wird es eine wesentli-
che Aufgabe sein, die dauerhafte Ab-
wicklung dieser Arbeitsprozesse zu si-
chern (insbesondere bei personellen
Engpéassen) und fir einen reibungslo-
sen Arbeitsfluss abteilungsubergreifend
zu sorgen.

Durch den Einsatz des Scanners
(Marke Bookeye) und der DOD-
Software (Document Ordering and
Delivery) werden wir erste Erfahrungen
mit einem integrierten Bestell- und Lie-
fersystem sammeln, bei dem die Kun-
den- und Auftragsabwicklung sowie die
Rechnungsstellung elektronisch erfolgt.
Die entsprechenden Arbeitsschritte und
EDV-technischen Ablaufe kdénnen
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Grundlage fir weitere Planungen im
Bereich Dokumentlieferdienste sein.

Qualitatsmanagement und Kunden-
orientierung

Nicht weniger wichtige Erfahrungen, die
neue Organisationsformen und Fuh-
rungskonzepte erfordern, sind im Be-
reich Qualitdtsmanagement und Kun-
denorientierung zu erwarten.

Neben dem Qualitatsstandard der zu-
verlassigen und fehlerfreien Auftragser-
fullung kommt nun der Zeitfaktor hinzu,
der in der Ablauforganisation einen ei-
genen Geschéaftsgang bedingt hat.

Da SUBITO eine kommerzielle Dienst-
leistung ist, fir die der Besteller einen
besonderen Preis zahlt und im Gegen-
satz zur Fernleihe keine weitere Biblio-
thek als Vermittler in den Bestell- und
Lieferprozess eingebunden ist, wird die
Bibliothek als kommerzieller
Dienstleister bewertet. Aus dieser Sicht
muss der Besteller als Kunde verstan-
den werden, der fiir sein Entgelt gewis-
se Leistungsanspriche direkt an die
Lieferbibliothek richtet.

Es wird bedeuten, dass dem Faktor der
Kundenorientierung eine wichtige Rolle
fur die Zukunft beigemessen wird.

Dies erfordert z.B. eine zielgerichtete
Informationsarbeit, um auf diesen
Service aufmerksam zu machen und
ihn zu bewerben.

Darliber hinaus muss dem Bereich der
Reklamationen und dem Kunden-
service (z.B. bei Problemen mit E-Mail-
Sendungen) verstarkt Rechnung getra-
gen und entsprechende Arbeitszeit ver-
anschlagt werden. Ziel ist es dabei,
Kunden auf Dauer zu binden und ein
hohes Mal} an Kundenzufriedenheit zu
erreichen.

Bereits in den ersten SUBITO-Wochen
hat sich gezeigt, dass erste Nachfragen
von Kunden kamen, denen im Einzelfall
nachgegangen werden musste. Dies
bedeutet, dass mit dem Scannerpro-
zess und der Rechnungsversendung
der Auftrag nicht als erledigt angese-
hen werden kann, sondern flr eine Lie-
ferbibliothek Kundenbetreuung und
-beratung haufig erst am Ende der be-
schriebenen Arbeitskette stehen. Rick-
meldungen jeglicher Art sind jedoch
wichtig flr weitere Planungen und
Perspektiven, um den Service standig
zu verbessern und auf Grundlage der
Nachfrage auszubauen.

Kontakte

Fir weitere Informationen konnen Sie
sich an folgende Mitarbeiter wenden:

Benutzerberatung, Einflihrungen:
(Auskunft):

Frau Baur, Frau Junginger,
Frau Schaletzky, Frau Seger,
Frau Wagner

Nachfragen zu Bestellungen:
(Fernleihstelle):

Frau Brandl

Scannerdienst:

Frau Springer, Lisa Korner,
Frau Rdssler

EDV-technische Unterstlitzung:

Herr Jahrstorfer, Frau Reinhold

Koordination Dokumentlieferdienste:

Frau Scholz




Joachim Migl: Microfilmstelle

Joachim Migl:
Kilometerlange Filmrollen -

Jahresstatistik der Microfilmstelle

Auch im Jahr 1999 blieb die Zahl der
Reproauftrage auf einem den Vorjahren
vergleichbaren hohen Niveau. Dabei
werden alle Leistungen, die unser Ge-
ratepark zulasst, von unseren Kunden
nachgefragt und angenommen.

Wahrend nach wie vor ganze Werke
vorwiegend auf Microfiche reproduziert
werden, kommt fir die auszugsweise
Verfilmung aus gedruckten Bichern
bzw. die Sicherheitsverfiimung von
Handschriften traditionell hauptsachlich
der Microfilm zum Einsatz. Beide Ver-
fahren dienen in erster Linie der Repro-
duktion von Texten.

Fir die anspruchsvollere Wiedergabe
von Bildvorlagen kdnnen Kleinbilddias
in Farbe angeboten werden.

Auftrage fir die Microfilmstelle kommen
aus allen Benutzungsabteilungen der
WLB: Sobald Reproduktionen nicht
Uber Direktkopien hergestellt werden
konnen oder dirfen, springt die Foto-
stelle mit einem jeweils auf die Art der
Vorlage und die Benutzerwiinsche ab-
gestimmten Angebot ein.

Microverfilmung

An der neuen Microfilmkamera, die seit
etwa 1,5 Jahren im Einsatz ist, wurden
1999 nicht weniger als 437 Auftrage
abgearbeitet. Damit wird die stolze Zahl
von 20.060 Aufnahmen erreicht - zum
Vergleich: das entspricht einer Menge
von mehr als 550 Kleinbildfilmen a 36
Aufnahmen! 227 Auftrage davon waren
mit RickvergroBerungen am Reader-
printer verbunden. Fir diese Auftrage
ist die Verfilmung lediglich ein Durch-
gangsstadium, das ein Kunde nur des-
halb bestellen und bezahlen muss, da-
mit er zu den eigentlich gewilnschten

RickvergréRerungen
kommt.

auf Papier

Zusatzlich mussten noch 317 Auftrage
aus der Fernleihe mit insgesamt 1699
Aufnahmen bewaltigt werden. Da diese
Auftrage im Rahmen des Fernleihver-
kehrs wie der Versand von Papier-
kopien behandelt werden, entstehen
den Auftraggebern in der Regel dafir
keine Kosten.

Alles in allem waren fur die 754 Micro-
filmauftrage mehr als 1,3 Kilometer
Film zu entwickeln!

Microverfichung

In der Microverfichung muss zwischen
verschiedenen Auftragstypen mit je-
weils unterschiedlichem Leistungsum-
fang unterschieden werden.

Mengenmalig die bedeutendste Grup-
pe machen solche Auftrage aus, flr die
ein Buch vollstdndig im Benutzerauf-
trag, aber auch zur gleichzeitigen Archi-
vierung durch die WLB verficht wird.
Solche Bestellungen erfordern die Her-
stellung eines Masterfiches mit insge-
samt drei Duplikaten. Hauptauftragge-
ber fir diesen Bereich - aus der Sicht
der Bestandserhaltung eine Art benut-
zerabhangige Sicherheitsverfiimung -
ist der Bereich ,Alte und Wertvolle
Drucke®. Trotz der erheblichen Verteue-
rung von Microficheauftragen durch die
letzte Reform der Gebihrenordnung,
die an die Stelle der Kosten flir ganze
Fiches eine Berechnung der darauf ent-
haltenen Aufnahmen (bis zu 48 pro Fi-
che) gesetzt hat, wurden 1999 177 Auf-
trage entgegengenommen, die 1735
Master-Microfiches fillten. Das ent-
spricht der gewaltig hohen Zahl von
rund 50.000 Aufnahmen!
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Bei Sicherheitsverfilmungen ohne Be-
nutzerauftrag fallt logischerweise ein
Duplikat weg: Dieser Fall kommt zur
Zeit wesentlich seltener vor und schlug
letztes Jahr nur mit 401 Masterfiches
zu Buche.

In 44 Fallen sind nur Auszige aus BU-
chern verficht worden, die von uns na-
tlrlich nicht archiviert werden. 210
Masterfiches gingen deshalb direkt an
die Besteller.

Fir Bestellungen auf bereits verfichte
Blcher werden Duplikate der archivier-
ten Fiches hergestellt und verkauft. Das
kam 28 mal vor, 110 Duplikate wurden
daflr angefertigt.

In die Fernleihe gingen auferdem 610
Microfiches fur 77 Auftrage.

Insgesamt summiert sich die Zahl der
neu gefertigten Microfiches auf 2456
mit insgesamt mehr als 60.000 Aufnah-
men. 316 Auftrage sind positiv erledigt
worden.

Kleinbilddia

Grolder Beliebtheit erfreut sich seit je-
her das Kleinbilddia, trotz seines nicht
geringen Preises unverzichtbares Re-
quisit besonders fir Vortrage. 93 Auf-
trage sind im letzten Jahr abgegeben
worden, 373 Dias gingen an die Benut-
zer.

Die gleichbleibend hohe Zahl an Auftra-
gen, die gute Auslastung unserer
Microformenstelle und die nicht unbe-

trachtlichen Summen, die auf diese
Weise eingenommen (wenn auch nicht
behalten) werden koénnen, hangen si-
cherlich mit verschiedenen Griinden
zusammen. Microformen sind ein allge-
mein anerkanntes, bewahrtes und in
der Regel Uberall nutzbares Medium.
Die Qualitat der bei uns im Haus herge-
stellten Filme und Fiches ist darlber
hinaus tadellos, die Lieferfristen sind im
Uberregionalen Vergleich attraktiv. Und
nicht zuletzt sind durch die Konversion
der Titelaufnahmen fir Literatur bis
1850 ideale Voraussetzungen fir Be-
stellungen auf Reproduktionen aus
dem Altbestand geschaffen worden.

Fir die Zukunft werden vor allem zwei
Aspekte eine wichtige Rolle spielen:
Wie kénnen die zahlreichen, mit Rlck-
vergroRerungen verbundenen Auftrage
rationeller abgearbeitet werden, und
wie viel Potential steckt in dem bisheri-
gen Bestellaufkommen flir neue,
elektronische Lieferdienste?

Auch als Teil eines integrierten Liefer-
dienstes fir Dokumente aller Art und in
jeder Qualitat wird das konkurrenzlos
preisglinstige Angebot an analogen
Mikroformen zweifellos seinen Platz
behaupten. Fir die Benutzer kdnnen
auch sehr lange Texte Ubersichtlich
und glinstig reproduziert werden, wah-
rend die Bibliothek vor allem unter dem
Gesichtspunkt des Schutzes von Origi-
nalen die erwiesene Langlebigkeit des
Mediums schatzt.

Microfilmkamera OK 301 von Zeutschel
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Joachim Migl:

Die neue Digitalkamera und das neue Farbkopiergerat

gehen in den Regelbetrieb

Vor ungefahr einem Jahr hat die Lan-
desbibliothek die Weichen fir die Ein-
fihrung neuester Technologie in ihrem
Fotolabor gestellt: Fur die bisher im
konventionellen Bereich schon einge-
setzte Fachkamera wurde ein Digitali-
sierungsrickteil der Marke Sinar Photo
Phase One angeschafft.

Die Entscheidung gegen einen Buch-
scanner, wie er etwa von den Firmen
Zeutschel oder Schaut angeboten wird,
ergab sich zum einen als Folge des di-
rekten Preisvergleiches: Die Kosten fur
einen Buchfarbscanner waren rund
doppelt so hoch gewesen wie fir die
Phase One. Zum anderen sprach fir
die Aufristung der schon lange be-
wahrten Kamera, dass deren hochwer-
tige und ausgereifte optische Technik
auch fur die Digitalisierung eingesetzt
werden kann. Im Prinzip wird an der
Kamera einfach nur an der Stelle, wo
sich sonst das Negativ bzw. Dia befin-
det, ein Scanner angebracht, der die
Uber die Objektive erfassten Bilder
scannt. Die Steuerung des Gerates er-
folgt Uber einen PC. Ein paar techni-
sche Angaben zur Leistungsfahigkeit
des Gerates: 3CCD-Sensoren tasten in
einem Rahmen von 7x10 cm Vorlagen
mit jeweils 12 Bit Farbtiefe ab. Die Bild-
aufldsung liegt bei 5000x7200 Pixel, die
maximale DateigréRRe bei 103 MB.

Es versteht sich von selbst, dass es
langwieriger und zeitraubender Ver-
suchsreihen bedarf, bis die Moglichkei-
ten der Technik, ihre Tlcken, Vorzlige
und Eigenarten so weit kalkulierbar
sind, dass der Eintritt in den Regelbe-
trieb gewagt werden kann. Im Vergleich

mit den bisher gefertigten analogen
Bildvorlagen aus unserer Fotostelle
muss schlieBlich auch mit der neuen
Technik ein anerkannt hohes Niveau
erreicht und gehalten werden. Mit der
Anschaffung des Bildverarbeitungspro-
gramms Adobe Photoshop, der Mdg-
lichkeit, CD-ROMs zu brennen, (ber-
haupt mit der Bereitstellung und Ein-
richtung eines fir diese Aufgaben ge-
eigneten Rechners durch unsere EDV,
und nicht zuletzt mit der Installation ei-
nes neuen Farbkopiergerates sind nun
die Voraussetzungen fir den Routine-
betrieb geschaffen. Die bisherigen Er-
gebnisse lassen eine rege Nachfrage
und hohe Zufriedenheit auf Seiten der
Besteller erwarten.

Die neue Technologie soll das bisheri-
ge Angebot an Fotoarbeiten nicht er-
ganzen, sondern ersetzen. Alles, was
an Reproduktionen bestellt wird, muss
in Zukunft elektronisch aufgenommen
werden, selbst wenn daraus am Ende
eine Wiedergabe auf Papier erzeugt
wird.

Das Spektrum der von uns demnachst
angebotenen Leistungen wird vollig an-
ders aussehen als bisher, wobei nicht
nur mehr Differenzierung bei Leistun-
gen und Preisen erreicht, sondern auch
solche Bereiche erschlossen werden
kénnen, in denen bisher von uns nichts
angeboten worden ist. Sowohl im Farb—
als auch im SW-Sektor wird es eine
Auswahl aus jeweils drei Qualitatsstu-
fen geben: eine Layoutqualitat, die nur
fur die Herstellung von Arbeitsunterla-
gen geeignet ist, einen Standardmo-
dus, in dem bereits reprofahige Vorla-
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gen erstellt werden kénnen, und eine
Fotodruck-Qualitatsstufe, mit der hoch-
wertige Druckvorlagen geliefert werden
konnen. Im Unterschied zu den friihe-
ren Fotoauftragen wird es in Zukunft
von entscheidender Bedeutung sein,
dass die Auftraggeber schon bei der
Bestellung Uber die spatere Verwen-
dung der Bildvorlage Bescheid wissen.
Die Angabe des Formates, bis zu dem
eine RickvergréRerung beabsichtigt ist,
ist neben der Auswahl der Qualitatsstu-
fe der zweite maligebliche Parameter
fur die Bestellung, weil auch davon un-
mittelbar die erforderliche Auflésung
bzw. DateigroRe bestimmt wird. Mag
die Qualitat eines kleinen, aus einer
kleinen Datei erzeugten Ausdrucks
noch so gut sein, so wird sie mit zuneh-
mender VergroRerung immer schlech-
ter werden. Das ist gegentiber dem ge-
wohnten Qualitatspotential von grof3for-
matigen Negativen neu.

Neu ist auch das verbesserte Angebot
fur farbige Reproduktionen. Bisher
standen hier lediglich das Kleinbilddia
und Grofidias (Ektachrome) zur Verfu-
gung, wenn keine Farbdirektkopien
moglich waren. In Zukunft gilt das oben
beschriebene Qualitatsraster auch fir
den Farbbereich. Dazu ein Beispiel:

Die farbige Standarddigitalisierung mit
ca. 300 dpi bezogen auf eine Riickver-
gréRerung bis zu DIN A 4 kostet 37,50
DM, die Datei wird wahrscheinlich in
der GroRenordnung von 25 MB liegen.
Der Preis gqilt natlrlich auch dann,
wenn die Datei nur 24,6 MB oder auch
25,2 MB haben sollte.

Preislich reicht das Spektrum von DM
4,50 fur allereinfachste Scans bis DM
181,50 fir einen hochwertigen SW-
Scan mit Ruickvergroferungsmaglich-
keit bis DIN A 1. Bei Bestellungen auf
schon digital archivierte Bilder soll die
daraus fur die Bestellung generierte

Datei unabhangig von der dabei tat-
sachlich entstehenden DateigroRe mit
1,00 DM pro MB bezogen auf die im
Formular angegebenen DateigroRen
berechnet werden: Auf das erwahnte
Beispiel angewendet heillt das, dass
der Benutzer 25 DM statt 37,50 be-
zahlt, wenn das gewdlinschte Bild schon
als Datei vorliegt. Die folgende Uber-
sicht mag das neue System in seiner
ganzen Breite verdeutlichen.

Mit dem neuen Farbkopiergerat CLC
1130 von Canon haben wir die Mdglich-
keit, Digitalisate auf Papier aus-
zugeben. Diese Option ersetzt in Zu-
kunft die Fotoabzliige vom SW-Negativ.
Die Ausgabe kann auch farbig erfolgen,
was wir bisher nicht im Angebot hatten.
Das Gerat kann DIN A 4 und DIN A 3
Formate verarbeiten, beide wiederum
in zwei Qualitatsstufen: Standardpapier
(100g) und Karton mit matter Oberfla-
che (160g). Im Unterschied zu unseren
friheren, teuren Farbkopien vom Fuji-
Farbkopierer sind die neuen Farbko-
pien deutlich ginstiger. Daflr eignen
sie sich nicht mehr als Druckvorlage,
weil sie gerastert sind. Wer Bildvorla-
gen zum Drucken braucht, kann dazu
die bestellte Datei benutzen, die er/sie
in der Regel auf CD-ROM bekommt.
Eine Ausbelichtung auf Fotopapier
kann dann bei den ortlichen Fotolabors
in Auftrag gegeben werden. Die Liefe-
rung Uber das Netz wollen wir als wei-
tere Moglichkeit einrichten.

Wie bisher schon die konventionellen
Negative und Grofidias, so werden
auch die Digitalisate in der Bibliothek
gespeichert, selbstverstandlich in der
héchsten Qualitatsstufe. Diese Datei
kann dann als Master fir weitere Be-
stellungen benutzt werden. Die Verwal-
tung der Bilder wollen wir mit dem Pro-
gramm ACDSee einrichten. Ziel ist ein
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digitales Bildarchiv, auf das auch Uber
das Netz Zugang besteht.

Im Ubrigen gilt natiirlich auch und gera-
de wahrend der Umstellungsphase auf
die neue Technik, dass unser Fotogra-

fenmeister, Herr Siener,

fir Ruckfra-

gen und spezielle Information jederzeit

zur Verfligung steht.

Farbe Graustufen
Riickver- Layout Standard Fotodruck Layout Standard Fotodruck
groflerung Raster 30 Raster 60 Raster 80 Raster 30 Raster 60 Raster 80
120 dpi 300 dpi 400 dpi 120 dpi 300 dpi 400 dpi
nur als Arbeitsunterlage| als Druckvorlage be- | hochwertige Druck- |nur als Arbeitsunterlage| als Druckvorlage be- | hochwertige Druck-
geeignet nutzbar vorlage geeignet nutzbar vorlage
Ibis DIN A 5§ bis ca. 2 MB bis ca. 13 MB bis ca. 22 MB bis ca. | MB bis ca. 4 MB bis ca. 8§ MB
Ausgabe iiber DM 4,50 DM 19,50 DM 33,00 DM 4,50 DM 6,00 DM 12,00
Farbkopicrer O O O O O O
moglich
Ibis DIN A 4 bis ca. 4 MB bis ca. 25 MB bis ca. 45 MB bis ca. 2 MB bis ca. 8§ MB bis ca. 15 MB
Ausgabe iiber DM 6,00 DM 37,50 DM 67,50 DM 4,50 DM 12,00 DM 22,50
Farbkopicrer O O O O O O
moglich
Ibis DIN A 3 bis ca. 9 MB bis ca. 50 MB bis ca. 91 MB bis ca. 3 MB bis ca. 1§ MB bis ca. 30 MB
Ausgabe iiber DM 13,50 DM 75,00 DM 136,50 DM 4,50 DM 27,00 DM 45,00
Farbkopicrer O O O O O O
moglich
Ibis DIN A 2 bis ca. 16 MB bis ca. 100 MB bis ca. 5 MB bis ca. 34 MB bis ca. 60 MB
DM 24,00 DM 150,00 DM 7,50 DM 51,00 DM 90,00
CJ O
Ibis DIN A 1 bis ca. 10 MB bis ca. 68 MB bis ca. 121 MB
DM 15,00 DM 102,00 DM 181,50
Preise fiir Farbkopien
Standardpapier 100g Karton matt 160g
DIN A 4 DM 3,00 ] DM 5,00 ]
DIN A 3 DM 6,00 ] DM 10,00 ]
Brennen auf CD-ROM DM 5,00 pro CD-ROM ()
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Faust im Unterhemd

Ausstellung in der Wilrttembergischen Landesbibliothek

Von Cord Beintmann

#Faust” heit das Buch. Der Autor ist - nein,
nicht der, an den Sie jetzt denken. Sondern
. Karl Lagerfeld. Sein mit Fotos illustrierter
JFaust* stammt von 1995. Versteht sich, dass
als Gretchen nur Claudia Schiffer in Frage
kam (in neckischem Kleinmddchenkleid), im
Hintergrund feixt ,Mephisto* David Copper-
field. Der ,Faust” des bezopften Kleidermeis-
ters ist eines der kastlichsten Exponate in der
Ausstellung ,Faust multimedial® in der Wiirt-

tembergischen Landesbibliothek: ein Kaleido-.

skop von Bildern, die allesamt Faust zeigen.
Wie hat man sich den unruhigen Griibler
und Kkalten Frauenverfiihrer nebst seinem
sinistren Kumpan Mephisto zu verschiede-
nen Zeiten vorgestellt? Durch die bildende
Kunst des vorletzten Jahrhunderts geistert
Faust als strumpfbehoster Magister mit Ba-
rett und Degen, bisweilen eifrig auf das
Objekt seiner Begierde (Margarete) einre-
dend. Spiter werden die Faust-Darstellungen

freier. Der DDR-Maler Bernhard Heisig zeich- -

-net Faust als groRaugigen Sucher, bei Max
Beckmann ist der Teufelskumpel ein smarter
Lover im Unterhemd.

Und Gretchen? Die ist altfrinkisch-ziich-
tig (1907) oder auch mal busenfrei (1969) zu
sehen. Kern der,Ausstellung ist die ,Samm-
lung Liitze VI, die der Unternehmensberater

und Kunstsammler Diethelm Liitze zusam-
mengetragen hat. Liitzes Schdtze werden er-
gédnzt durch Fotos von ,Faust“-Auffiihrungen
aus der umfangreichen Kollelmon des Ger-
mamsten Bernd Mahl.

* Augenlust ist es, diese Fotos zu betrach-
ten. Es geht los mit dem pliischigen Kostiim-
plunder des neunzehnten Jahrhunderts, und
in den achtziger und neunziger Jahren des

gerade vergangenen .gibt es Faust im Frack .

(1980) und mit Nickelbrille und Wollmiitze
(1981). Und Mephisto? Von einer Frau ge-
mimt 1979, in Latzhose 1981. Die Zeiten

spiegeln. sich ,heftig in dieser- angeblich so
* flrchterlich deutschen Type Faust. s
Und noch ne Sammlung - eine wunderba-

re Idee der Landesbibliothek, Deren Geologie-
referent Crom hat duBerst witzige ,Faustia-
na* zusammengetragen. Biicher:" ,Faust in
der Krachledernen“ oder Faust auf Schwi-
bisch (,Dokter Fiauschtle" von Karl Napf) oder
ein Brettspiel (,Nur wer verteufelt denkt,
gewinnt"). Die ,Faustmusik“-CD der Einstiir-
zenden Neubauten liegt in der Vitrine.

Faust treibt die Deutschen um, bis heute.
Warum- eigentlich? Darauf gibt die Ausstel-
lung keine Antwort. Sie prisentiert exquisite,
sehr amiisante Exponate. Schade, dass prazi-
se Erlduterungen fehlen.

B Gedffnet Mo—-Fr 8-20 Uhr, Sa 9-13 U'hr Der
Katalog kostet 20 Mark.

QO 20h-

»Faust multimedial“: Eine Schau in der Landesbibliothek

Gesamtkunstwerk Literatur

Goethe machte den Mann, der einen Pakt ,
mit dem Teufel schloss, weltberithmt. Mit Jo-"
hann Georg Faustus, dem historischen
Faust, beschaftigte sich aber nicht nur der
deutsche Dichterfiirst: Schon Chnstopher

Mundartkat Christoph

, steht hier neben Belletristik, die sich nur am

Rande mit Elementen des eigentlichen The-
‘mas beschaftigt. Dazwischen liegeri Postkar-
ten oder Fanartikel zur Rockoper ,Faust®.

Marlowe, Zei

So hes Stiick bleibt leider unkommen-

und
Shakespeares, brachte ihn mehr als 200 Jah-
re zuvor auf die Bithne.

E‘ VON EVA MARIA SCHLOSSER

Auch Gotthold Ephraim Lessing bearbei

tiert, der Betrachter kann nur ahnen, wa-
rum es in der Schau Platz gefunden hat.
Die dritte Sammlung im Bunde, die des
Goethe-Experten Bernd Mahl, zeigt histo-
nsch wertvol.le und spannende Aufnahmen

= teden Stoff 20 Jahre vor Goethes, Urfaust“
& Heinrich Heine wagte sich im 19, Jahrhun-
?  dert an die Bearbeitung, Thomas Mann im
20. Jahrhundert. Die Liste der , Faust“-Au-
toren ist kaum mehr zu {iberblicken.
Umso mehr muss der Lneraturhebhaber
* einer die
~ sich genau dieses Themas angenommen hat:
Diethelm Liitze legte in den 90er Jahren die
Sammlung Liitze VI mit rund 120 Expona-
tenan, die die Faust-Rezeption in der Litera-
tur wnderspxegeln Detzelt ist sie in der

‘Wiirttembergi bliothek zu se-
hen, zusammen rmt der Sammlung Crom
und der

der Goethegesellschaft, Bemd Mahl, - unter
dem Motto ,,Faust multimedial“.

Der Kunmammler Diethelm Lhtze Nef-
fe des Bauind: iellen und
Liitze, entdeckte in den 90er Jahren ‘sejn
Herz fiir die Bibliophilie. Die wertvollen Bii~
cher, kunstvoll illustriert von bekannten Ma-~
lern wie Ernst Barlach, Max Beckma,!;n, Eii
gene Delacroix sind folgenchug das ;
stiick der Schau in der Landesbibliof )
auch wenn die aufgeschlagenen Seltenl;ﬁ:
ter Glas nur einen kleinen Eindruck vom' i
samtkunstwerk Buch geben kénnen. Dane+
ben prisentiert die Sammlung Liitze VI *
ebenso kunstvoll gestaltete Pamturen und
Klavi Vid, und
Tontrager, die sich auf den Faust’schen
Stoff beziehen.

Einen Kontrapunkt dazu setzt das bunte
Sammelsurium der Sammlung Crom. Amii-
santes, wie die Adaption des schwibischen

von B nFaust“-
ierungen - wie beispielsweise Gustav

Griindgens als Mephxsto

Alles in allem ist die Prisentation in der
Landesbibliothek in ihrer oft unvermittel-
ten Fiille schwer zu {iberschauen. Vergebens
sucht der Besucher nach weiterfithrenden
Erklirungen oder unterhaltsamen Anekdo-
ten. Und ,multimedial“ stellt man sich den
»Faust“schon ein wenig anders vor: Tontri-
ger oder Videokassetten hinter Glas zu pra-
sentieren reicht eben nicht, um diesem Mo-
dewort gerecht zu werden.
W Bis zum 26. Februar, Mo-Fr 8-20 Uhr, Sa
0-13 Uhr, der Katalog kostet 20 Mark.

»Faust multimedial“
in der Landesbibliothek

S-MITTE - Exponate aus drei verschied
nen Sammlungen zum Thema ,Faust* sind
vom 13. Januar bis 26 Fehruar m der Wiirt-
tembergisch t
zu sehen. Zum Thema »Faust multunedial“
hat der Stuttgarter Sammler Diethelm Liit-
ze {iber 100 Werke aus Literatur, Kunst und
Musik zusammengetragen.

Im Zentrum seiner Sammlung steht der li-
terarische Faust, der in bibliophilen Ausga-
ben der Werke von Johann Wolfgang von
Goethe, Heinrich Heine, Nikolaus Lenau
oder Thomas Mann begegnet. Unter den Ex-
ponaten finden sich Erstausgaben, Pressen-
drucke aus den 20er Jahren des 20. J: ahrhun-
derts und Biicher mit Original

Umfassende Ausstellung iiber Goethes Held

Dr BemdMahl Tﬂbmgen besitzt die um-
ion von Biith-
nenbudem zZu Goethes Faust. Die ersten Fo-
-fos zeigen Bilder der Urauffithrung beider
Teile durch Devrient in Weimar (1875/76)
sowie die drei Abende umfassende Einstu-
dierung in Wien durch Wilbrandt (1883). °
I 20. Jahrhundert bildeten Inszenierun-
gen von Reinhardt (Berlin 1909/11), Griind-
gens (Hamburg:1957/58) und Peymann
(Stuttgart  1977) Hohepunkte  der
Faust-Bithnengeschichte, ehe mit Engels
dreitigigem Dresdner Faust (1990) eine
Phase des Experimentierens mit beiden Tei-
len begmnt

Unter den zahlreichen Vertonungen des
Faust-Stoffes, die in der Sammlung durch
Partituren oder Klavierausziige vertreten

Hanns Eisler (1898-1962) ein Kuriosum
dar: Das Libretto musste 1952 auf Anord-
nung des Zentralkomitees der SED vom
gufbau-verlag vermtﬁhtet werden. Eines

sind, stellt die Oper ,Johann Faustus“ von .

jeder Art 1t Wolfgang
Crom, Fachreferent an der Wilrttembergi-
schen Landesbibliothek. Seit 1986 beschaf-
tigt sich Crom intensiv sowohl mit der histo-
rischen Person des Johann Faust, als auch
mit dessen Rezeptlon in der Literatur und
dariiber hinaus. P
Beispiele fiir die Verwendung des Stoffes
in Puppenspiel und Theater, Oper und Bal-
lett, Rockoper und Video, Sekund litera-

re befindet sxch in der Sammlung Liitze VI.
die vielfalti-
ge Verarbeitung des Faust-Stoffs in der
Kunst. Musik-CDs mit Faust-Vertonungen
und Videos von Faustverﬂlmungen verlel-
hen der 1| einen 1

Stut g tec Wad&Wa‘H- 13.01. 2000

tur und. Unterhal
ebenso zur Sammlung wie Pemﬂagen auf
Goethes Faust und Comics.

Eine Auswahl seiner rund 300 Sammler-
‘stiicke wird unter dem Zitat ,Von allen
Geisti die vernei /ist mir der Schalk

Charakter.

Zur Sammlung Liitze VI ist ein Katalog
mit 32 SW-Abbildungen erschienen (20
Mark in der Ausstellung). Die Sammlung
wird danach noch in Speyer und Darmstadt
gezeigt. .

am wenigsten zur Last.“ (Faust I 338/339)
eigt.
Die Landesbibliothek ist Montag bis Frei-
tag von 8 bis 20 Uhr, Samstag von 9 bis 13
Uhr getffnet und an Sonn- und Feiertagen

2 geschloasen.

PERSONALIEN VON HEUTE

Renate Wagner macht das Singen SpaR. Deshalb
lsisst sie ihre Stimme gleich in drei Choren erklingen:
beim Kepler-Gau, im Chor des Gymnasmms in der
Glemsaue und beim , Liederkranz city-chor” Ditzin-
gen, zu dessen Erster “Vorsitzender sie gewihlt wor-
den ist. Nicht genug damit, will sie weiterhin Vize-
Dirigentin bleiben. Die Mutter dreier erwachsener
Kinder verdient ihre Brotchen als Diplom-Bibliothe-
karin an der Wiirttembergischen Landesbibliothek
Stuttgart.

Ludwigsburger Kreiszeitung, 17.2.2000
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Psychisch Kranke und Behinderte wurden mit grauen Bussen

7

zur Vernichtung nach Grafeneck gebracht.

Foto Archiv

Die verdrangten Morde von Grafeneck

Historiker erdrtern den ,Krankenmord im Nationalsozialismus® - Vorstufe fiir Holocaust

Der deutsche Siidwesten war der Vorrei-
ter: In Grafeneck sind im Jahr 1940
erstmals in der Weltgeschichte Menschen
Jindustriell” ermordet worden. 10 654 be-
hinderte Menschen starben. Bei einem
Symposium im Rathaus wurde dieses
dunkle Kapitel jetzt beleuchtet.

Von Thomas Faltin

Am 18. Januar 1940 fuhren in Weinsberg
zum ersten Mal die grauen Busse vor: Sie
brachten geistig behinderte und psychisch
kranke Menschen nach Grafeneck auf der
Schwibischen Alb. wo sie in einem Schuppen
vergast und anschlieRend verbrannt wurden.
Bis zum 13. Dezember dauerte dort diese
~Aktion T4" an, insgesamt 10 654 Menschen
verloren ihr Leben. Die Angehérigen erhiel-
ten anschlieBend fingierte Trostbriefe, in de-
nen es mit nicht zu uberbietendem Zynismus
heift: .Alle unsere arztlichen Bemiihungen
waren leider vergebens.”

Aus dem gesamten Land waren die selek-
tierten Menschen nach Grafeneck gefahren
worden, allein aus Stuttgart durften mehrere
hundert Personen gekommen sein, wie der

Stuttgarter Zeitung, 27.1.2000

Historiker Thomas Stéckle gestern beim Sym-
posium .Krankenmord im Nationalsozialis-
mus” im Stuttgarter Rathaus sagte. Der Kon-
gress war vom Stadtarchiv Stuttgart, der
ibliothek fiir Zeitgeschichte und der Gedenk-
statte Grafeneck organisiert worden und ist
Teil einer Gedenkwache fiir die Ermordeten
Die geistige Vorbereitung dieses .fabrik-
maRig betriebenen Mordprogrammes™ hatte
schon am Ende des 19. Jahrhunderts begon-
nen, betonte der Stadtarchivdirektor Roland
Muller in seinem Vortrag. Denn mit Eugenik
und Rassenhygiene beschaftigten sich da-
mals viele Wissenschaftler; ihr Ziel war es,
eine .gesunde und starke Rasse” zu zuchten.
Nach 1933 machten die Nazis Ernst mit
diesen Theorien. So erhielten in Stuttgart
gesunde Paare eine Pramie, wenn sie heirate-
ten. Eine .erbbiologische Darei* wurde aufge-
baut, und stolz meldete der Oberbiirgermeis-
ter Karl Strolin im Jahr 1937, dass jetzt alle
.erbkranken und belasteten Menschen” er-
fasst seien. Zeitgleich kam es zu Zwangssteri-
lisationen: Zwischen 1935 und 1943 mussten
sich in Stuttgart weit mehr als 1300 Men-
schen, beispielsweise in der Frauenklinik
oder im Karl-Olga-Krankenhaus, dieser Ope-
ration unterziehen. Das Marienhospital, fugte

Roland Miller an, habe dagegen solche Ein-
griffe stets abgelehnt.

Im Jahr 1939 spielten dann die Innenmi-
nisterien in Stuttgart und Karlsruhe reichs-
weit die Vorreiterrolle fur das Euthanasie-
Programm der Nazis: Die konfessionelle An-
stalt Grafeneck bei Munsingen wurde enteig-
net, alle Einrichtungen fiir geistig behinderte
und psychische kranke Menschen im Suidwes-
ten mussten Meldebogen ausfullen. Ministeri-
alrat Eugen Stdhle und Obermedizinalrat Ot-
to Mauthe hatten in Wirttemberg die Feder-
fihrung ubernommen. Die finf weiteren Eu-
thanasie-Zentren im Deutschen Reich nah-
men erst Monate spater ihre grausige Arbeit
auf. In Grafeneck, so sagte Thomas Stockle
gestern. begann in letzter Konsequenz der
Holocaust: Diese Tatung von Hilfsbedurft
gen und Wehrlosen miusse als ein ,Zivilisati-
onsbruch” gewertet werden.

Die Aufarbeitung dieses dunklen Kapitels
der Landesgeschichte habe dennoch viel zu
lange auf sich warten lassen - dies betonten
gestern Zuhorer wie Vortragende. Die frihe-
re SPD-Sozialministerin des Landes, Helga
Solinger, saR unter den Zuhérern: Sie bezeich-
nete es als .skandalos, wie nach 1945 mit
dem Thema umgegangen worden ist”.
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Der Katalog mit 32 SW-Abbildungen
begleitete die gleichnamige Ausstel-
lung in der WLB, die vom 19.01. bis
zum 26.2.2000 zu sehen war. Zu-
sétzlich wurden noch Stiicke aus
zwei weiteren Sammlungen ausge-
stellt: Dr. Bernd Mahl zeigte eine
Auswahl seiner umfangreichen Foto-
dokumentation von Goethes Dra-
menfiguren auf der Theaterblihne,

und Wolfgang Crom, Fachreferent
an der WLB, prédsentierte eine Aus-
lese seiner Sammlung von Faustia-
na unter dem Goethe-Motto “..ist
mir der Schalk am wenigsten zur

Last”.

*kkkk

Jopp, Robert Klaus (Rez.) “Biicher,
Menschen und Kulturen: Festschrift fiir
Hans-Peter Geh zum 65. Geburtstag.
Hrsg. von Birgit Schneider, Felix Hein-
zer und Vera Trost....Minchen:; Saur,
1999. 432 S”. B.L.T. online 2(1999)Nr.3.
S.386-390.

Cope, R L (Rez.) “Bucher, Menschen
und Kulturen...”. Australian Academic
and Research Libraries 30(1999)H.4.

S.317-318.

Zwei Rezensionen der Festschrift fiir
Hans-Peter Geh liegen bislang vor:
Robert Klaus Jopp, ehemaliger Mit-
arbeiter der UB Stuttgart, hat die
zahlreichen Beitrdge sehr aufmerk-
sam gelesen. In den sieben The-
menblécken der Festschrift sieht er
die Bereiche des regionalen, natio-
nalen und internationalen Biblio-
thekswesens widergespiegelt, in de-
nen Hans-Peter Geh aktiv war und
Denk- und Handlungsanstéf3e ge-
geben hat. Mehr noch: “Die Lektiire
der vierunadvierzig Beitrdge ist nicht
nur héchst interessant, sondern in
vielen Féallen auch amiisant und wit-
zig”. Im Folgenden stellt Jopp einige
der Aufsétze, vor allem aus den
Themenbereichen “Geschichte und
Bestdnde der Landesbibliothek”,
“Aus der Bibliotheksarbeit in Baden-
Wiirttemberg”, “Regionalbibliotheken
in der Diskussion”, “Kulturgut Buch -
Sammlung und Présentation” und
“Internationale Bibliotheksarbeit” im
Rahmen des zur Verfligung stehen-
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den Platzes vor. Sein Fazit:
“Hervorzuheben ist die wissen-
schaftliche Qualitdt der Texte und
die sehr geringe Anzahl von Setz-
fehlern - was ja leider heute ldngst
nicht mehr selbstverstéandlich ist”.

Von unseren Antipoden kommt die
zweite Rezension, die ’kurz und kna-
Ckig’, aber nicht minder positiv aus-
gefallen ist: “This Festschrift, a su-

perior example of the genre, is an
altogether fitting tribute to Hans-
Peter Geh. It should be acquired by
research libraries, and by those col-
lecting in library science and library
history, especially with a German
orientation”.

*kkkk

Zusammenstellung: Horst Hilger



38

Impressum

IMPRESSUM
Redaktion:

Dirk Ahlers
Reinhard Bouché
Susanne Droge
Heike Heinisch
Horst Hilger
Brigitte Herrmann
Joachim Migl
Christine Scholz

ISSN 1615-3820

Anschrift:

Wirttembergische Landesbibliothek
Stuttgart

Postfach 105441

70047 Stuttgart

Tel: 0711/212-4462 (Migl)
Fax:0711/212-4422

Mail: migl@wlb-stuttgart.de

Internetversion:

http://www.wlb-stuttgart.de/forum/
startseite.html




Diese Seite kann aus datenschutzrechtlichen Grunden nicht angezeigt werden.



	2000-01
	Unbenannt

	forum2000_1
	forum2000_1.pdf
	Diese Seite kann aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht angezeigt werden.pdf


